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Nr . 94.
Letr .: Vorbeugende MahreMln gegen Verwahrlosung der Jugend.

. Verordnung.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einverneh-

mcn mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz bestimme ich:

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
Besuch von Wirtschaften, Cafees, Automoten-Restaurants und Kon¬
ditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
oder von diesen mit der Üeberwachung der Jugendliche,, betrau-
ten erwachsenen Personen gestattet. Die Inhaber der genannten
Unternehmungen dürfen den Ausenthalt von Personen , die nicht
zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Beglei¬
tung ihrer Eltern usw. sind, in den Wirtschasts- usw. Räumen nicht
dulde». Einkehr auf Reisen und Wanderungen füllt nicht unter
das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
Besuch von Kinos, außer zu polizeilich zugelastensn Jugendvor-
ftellungen verboten. Die Inhaber dieser Unternehmungen dürfen
Jugendliche, die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet ha¬
ben, und nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter
oder der von diesen mit der Üeberwachung der Jugendlichen be¬
trauten erwachsenen Personen sind, den Besuch der Vorstellungen,
außer den erwähnten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öffent¬
lichen Orten verboten. Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
von Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der Au¬
fenthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der Zeit vom 1.
Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends, in der übrigen Zeit des
Jahres nach 9 Uhr abends verboten, wenn sie sich nicht in Beglei¬
tung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder >von diesen mit
der Üeberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Perso¬
nen befinden. Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.

5.  Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach § 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851. In-
baber von gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
3 genannten Art haben für den Fall der Zuwiderhandlung außer¬
dem die Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche, weiche das 14.
Lebensjahr noch nicht Vollender haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder son¬
stigen Aufsichtspflichtiden, der durch Vernachlässigung seiner Auf¬
sichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung ge¬
fördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

! ' Frankfurt a. M ., den 2. Februar 1916.
i Stellverkreiendes Generalkommando IS. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Wird wiederholt in Erinnerung gebracht. Die Ortspolizeibe¬
hörden sowie die Herren Gendarmerie -Wachtmeister haben aus
strenge Durchführung der Anordnungen zu halten.

i Der Königliche Landrat.
' von H eiinbur g.

Nr. 85.
Bekanntmachung

betreffend vestandserhebung von Kohlrüben (Erdtohlrabens.
Zur Erlangung einer Uebersicht über die im Lande befindlichen

Vorräte von Kohlrüben findet auf Anordnung des Herrn Min sters
des Innern am 10. Februar 1917 eine Bestandserhebüng derjenigen
Mengen Kohlrüben statt, die sich im Besitze der nachverzeichneten
Stellen befinden:

1. der Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände

2. der lanlumrtschasllrcherrund gewerblichen Unternehmer , m
deren Zerrieben Kohlrüben geerntet oder verarbel .ek
werden:

3. oller, die Kohlrüben aus 2fcfaf« ihres Handelsbekriebes ober
sonst d»s Erwerbes wegen in Gewohrjam haben, kaufen

» oder verkaufen.
Auf Grund dr; § 1 der Bekanntmachung über Vorratser¬

hebungen vom 2. Februar 1915 (R.-G. Bl . S . 54) in Verbindung
m't der Ausführungsanweifung vom. 27. Dezember 1915 werden
dis vorbezeichneten Stellen hiermit aufgefordcrt, ihre Bestände an
Kohlrüben unter Benutzung einfs auf dem Bürgermeisteromte er¬
hältlichen Formulars am 10. Februar ds. Js . pfl chtgemäß anzu¬
zeigen.

’ Die Herren Bürgermeister hoben durch öffentliche Bckannt-
; machung auf die bevorstehende Erhebung hinzuweifen, die Be-

stundsanze'gen zu sammeln und in Form einer Zusammenstellung
ausgerechnet mir bis spätestens zum 12. Februar ds. lls. einzu¬
reichen.

j Ke Wer die Anzage , zu der er auf Grund dieser Verordnung ver-
. pflichtet ist. nicht in der angefetzten Frist erstattet oder wissentlich

oder fahrlässig unrichtige Angaben macht, wird nach § 5 u. a. O.
bestraft.

I n , Wiesbaden , d:n 4 Februar 1917.
k Der Königliche Laudrat.

| J .-Nr. II . 1522. von Heimburg.

t1 Nr. 96.”
An die Gemeindebehörden.

. Sd) ersuche, die dort befindliche Ausfertigung des Verzeichnisses s
oer land- und forstwirtschaftlichenBerriebsunternehmer zur Lerich-
ügung möglichst umgehend — jedoch gelegentlich anderer Dienst-
'endungen — einzusenden.

Wiesbaden , den 5. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes:

. „ von Heimburg.

Betrifft : Gewährung einer Abfindungssumme an kriegerwltwen
im Falle ihrer Wiederverheiratung . ,

Witwen , denen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges auf
Grund des Militör -Hinterbliebenengefetzes07 Kriegswitwengeld ge¬
währt worden ist, kann im Falle ihrer Wiederverheiratung eine
einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von % des dreifachen
Betrages der Äriegsoerforgung (§ 20b des Mil .-Hin.-Gef. 07), d. h.

bis zu 1000 Mark für die Witwe eines Gemeinen,
bis zu 1250 Mark für die Witwe eines Sergeanten , Unter¬

offiziers ufw.,
bis zu 1500 Mark für die Witwe eines Feldwebels, Vizcfcld-

webels ufw.,
bis zu 3000 Mark für die Witwe eines Hauptmanns , Ober¬

leutnants , Leutnants oder Feldwebelleutnants,
bis zu 4000 Mark für die Witwe eines Stabsoffiziers,
bis zu 5000 Mark für die Witwe eines Generals oder eines

Offiziers in Generalsstellimg
für Rechnung des Kapitels 84a gewährt werden.

Voraussetzung für die Bewilligung ist das Vorhandensein eines
Bedürfnisses.

In der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt werden,
die das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Die Bewilligung erfolgt auf Antrag : sie kann in besonders ge¬
arteten Fällen ausnahmsweise auch für die rücklicaende Zeit er¬
folgen.

Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß für den Fall , daß
später eine gesetzlich« Regelung der Angelegenheit mit rückwirkender
Kraft eintreten sollte. Sie wird nur gewährt, wenn für eine nütz¬
liche Verwendung des Geldes Gewähr besteht. Die Entscheidung
hierüber liegt bei der obersten Militär -Verwaltungsbehörde . Der
einer Witwe gemäß 8 11 Abs. 1 Satz 2 des Kapitalabfindungsge-
fetzes vom 3. 7. 1916 bereits belassene dreifache Betrag des kapi¬
talisierten Versorgungsteils ist auf die obengenannte Abfindungs¬
summe anzurechnen.

Gesuche sind an die örtlichen Fürsorgestellen für Kriegshinter¬
bliebene oder an die Ortspolizeibehörde zu richten. Diese stellen
die Anträge nach dem vorgeschriebenenMuster auf und geben sie
an die stellvertretende Intendantur weiter, zu deren Bezirk der
Wohnort der Witwe gehört, für den Stadtbezirk Berlin an die
Intendantur der militärischen Jnstitme . Die Intendanturen reichen
die Anträge nach erfolgter Prüfung . Begutachtung und Bescheini¬
gung an die Versorgungs-Abteilung für Hinterbliebene des Kriegs-
ministerittmS ein.  Aus den Anträgen muß in Spalte 6 hervor¬
gehen, zu welche,n besonderen Zweck (Beschaffung einer Aussteuer,
von Möbeln, eines Geschäfts aus Anlaß der Wicderverheiratmig)
die Abfindungssumme Verwendung finden soll.

Der Beifügung von Unterlagen oder einer zweiten Ausferti¬
gung des Antrags bedarf es bis auf weiteres nicht.

Wiesbaden, den 5. Februar 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 688. von H e i m b u r g.

Nr . 97.
Geldspenden

für die Krieastätigkeil des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden gingen bei der Kreiskommunalkaffc (als Vcr-
cinskasie) ferner ein: ‘a)  für allgemeine Zwecke: am 1. 1. 17 von
Gemeinde Sonnenberz 130 Jl,  am 10. 1. 17 von Gemeinde Naurod
10 Jl,  am 12. 1. 17 von Gemeinde Sonnenberg 130 Jl , am  11 . 1.
17 von Herrn Otto Nöcdlinger, Flörsheim 75 Jl,  am 30. 1. 17 von
Herrn Dr . H. Nördlinger , Flörsheim 100 Jl,  om 30. 1. 17 von
Herrn Fr . Nördlinger , Flörsheim 50 Jl;  b ) für die National -Stif-
tung für Hinterbliebene: am 2. 1. 17 von der Gemeinde Medenbach
5> 50 Jl,  am 29. 1. 17 von der Gemeinde Heßloch 19.55 Jl;  c ) für
die Kriegskinder-Spende : am 17. 1. 17 von der Gemeinde Georqen-
born 10 Jl,  worüber mit bestem Danke quittiert:

Wiesbaden , den 2. Februar 1917.
Der Vorsitzende,

von H e i m b u r g,
König!. Kammerherr und Landrat.

MchtmMcher Teil.

Der Kampf keine Sekunde gestockt.
Wbna Berlin,  5 . Februar . Wenn von den verschiedenen

Kriegsschauplätzen in den letzten Tagen gemeldet wurde „Keine Er¬
eignisse von Bedeutung", so hatte indessen doch nirgends der
Kampf auch nur eine Sekunde,  gestockt . Auf der ge¬
samten 2000 Kilometer langen Front in Belgien, Frankreich, Ruß¬
land, Rumänien und Mazedonien stehen in den Gräben -Laby-
rinthen die Truppen zu jeder Stunde des Tages und der Nacht am
Gewehr, stets bereit, jeden Versuch des belagerten ' Feindes , den
Gürtel der Belagerer zu sprengen, zurückzuweisen. Beobachter, Ar¬
tillerie und Minenwcrser stehen Tag und Nachr auf ihrem Posten.
Die Batterien, , verborgen in Wäldern, jn tedjncc und Eis ver¬
sunken, sind jede Minute feuerbereit. An Hunderten von Abschnitten
kommt cs zu Artillcrlekämpfen. Feuerüberfällcn und heftigen Ka¬
nonaden, die Zähigkeit und Pflichttreue verlangen und auch blutige
Opfer fordern . Jn der Nacht schieben sich die Patrouillen vcr die
Drahtverhaue , kauern die Horchposten in Sappenköpfen und Gra-
nattrichtern und vollbringen stille Heldentaten, die niemand kennt.
Täglich werden mit Mühen und Gefahren unzählige kleinere und
größere Erkundungen unternommen, die bis in die feindlichen
Stellungen führen? Pioniere wühlen und bauen in den Schächten,
horchen aufmerksam auf jedes Geräusch unter der Erde , in Tausen¬
den von Frrnsprechunterständen herrscht angespannte Fiebertütig-
keit zur Entgegennahme und Weitergabe von Meldungen , bei Tag
und Nacht sind Scharen von Drahtflickern unterwegs , um gestörte
und zerschossene Leitungen wieder herzustcUen. Mit dem anbrechen¬
den Tage — wenn das Wetter es irgend zuläßt — erheben sich die
Fliegergeschwader auf langen Fronten i» der Lust zu täglichen Auf¬
klärungen und Kämpfen mit dem Feind, Tag und Nacht sind Ko¬
lonnen unterwegs , in Schnee und Eis , im Feuer feindlicher Gra¬
naten, um Munition , Nahrung und Post zu den Feuerstellungen zu
bringen und Kranke und Verwundete zurückzuschaffen. Jn Tausen¬
den von Verbandplätzen und Feldkriegslazaretten arbeitet ununter¬
brochen ein Heer von Acrzten, Pflegern und Pflegerinnen . Die
Feldbäckereie» und Feldfchlächtereiensind dauernd in sieberhcüter
Tätigkeit. Millionen von Männern stehen unausgesetzt hei Tag

und Nacht im Kampfe, in der Arbeit, in freudiger Hingebung und
unerschütterlicher Entschlossenheit, beseelt vom festen Vertrauen auf
den Endsieg.

Aus Rußland.
Die russische Krise.

Wb Petersburg,  5 . Februar . Rach einer Meldung der
Petersburger Tclrgraphen -Agentur hat der Zar am 25. Januar an¬
geordnet, daß zur Beratung der politischen Fragen eine Sonder¬
komm fsion unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten gebildet wer¬
den soll, bcr  die Minister des Krieges, des Innern , des Aieuhern
und der Finanzen , der G-ncralstabschef. die Präsidenten der Kam-
ncer und des Staatsratcs und einige besonders benannte Persön¬
lichkeiten angehören sollen, darunter der frühere Ministerpräsident
Goremykin und der frühere Minister des Aeußern und jetzige Bot¬
schafter in London Sasouow.

Berlin.  Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Lugano:
Nach einer Meldung des „Corriere della Sera " aus Petersburg
verlautet dort, Golitzyn fei amtsmllde, man spreche von Trepow als
seinem Nachfolger. Pokrowsky übernehme alsdann das Fincmz-
portefeuille, während der nock, immer in Petersburg weilende
Safonow wieder Minister des Aeußern werden solle.

Die neue Explosion in Archangelsk.  Die russi¬
schen Blätter emhalten ausführlichere Nachrichten über die neue Ot-
plofion im Hafen von Archangelsk. Danach sci)eint der Uiniang des
Unglücks kaum hinter der vor einigen Monaum erfolaten Explosion
zurückzustehen. Eine Explosion löste die andere ab. Ebenso schnell
sprang Der Brand von Schuppe» zu Schuppen. Durch die Ex¬
plosion wurden die ganzen neuen Hafenanlagcn" zerstört, die erst
während des Krieges angelegt worden find. Die Anzahl der ums
Leben gekommenen Mensche» ist ganz ungeheuer, da das Unglück
an einem Arbeitstag eintrat . 6 große englische Dampfer sind zer¬
stört nnd gesunken. In weitem Umkreise wurden die Gebäude be¬
schädigt.

Aus Frankreich.
Msägung Jounieis.

Paris.  Adiniral Fournet wurde seines Amtes enthoben und
in den Ruhestand versetzt. — Der Rücktritt des Oberkommanvteren-
den der verbündeten Flotten vor Saloniki kommt nicht unerwartet.
Fournet ist eins der Opfer Briands , der ihn, um seine eigene Stel¬
lung zu retten nnd ein Vertrauensvotum für seine Politik herauszu-
bringen , in der letzten Geheimsitzung der Kammer ganz einfach
fallen ließ. Seit den Vorgängen in Athen am 1. Dezember ver¬
gangenen Johrxs , bei denen 200—500 französische Soldaten den
Tod fanden, und die der Ungeschichichkeit Fouruets in der ganzen
Behandlung der griechischen Frage zugeschoben wurden, war seine
Stellung unhaltbar : seit jener Zeit hielt er sich in Paris in Zivi !--
kleidung auf , was Clcnienceau, einen seiner wütendsten Feinde .via
Gegner des Saloniki -Unternehmens überhaupt, zu der Forderung
veranlaßle , nian solle den „Admiral im Zylinder ", der ans den
Boulevards spazieren ging, guillotinieren. — Sein Rücktritt ist für
die Orientpolitik Briands im allgemeinen wie für die Flottenove-
rationen der Entente in den griechischen Gewässern vollständig be¬
deutungslos.

. Bermischies,
— Aus dem Rheuma,Die  jetzige strenge Kälte hat den Wein¬

bergen bis jetzt noch nirgends ernsti.ch geschadet, da das Holz der
Re . eu durchweg kräftig und gesund ist. Um so größeren Nutzen
versprechen sich andererseits die Winzer von der grimmigen Kalte
durch die gründl che Vertilgung der Rebschädlinge. Sett .Jahren
hatten d,ese zu ihrer Verbreitung und Vermehrung die besten Vor¬
bedingungen . Nack) alter Erfahrung aber reicht oft ein strenger
Winter dazu aus , um auf Ihre hinaus den Rebschädlingen jeder
Art den Garaus zu machen. Daß auf einen kalten Winter gewöhn¬
lich auch ein warmer Sommer mit reicher Frucht- und Wediernte
folgt, ist durch zahlreche alle Bauernregeln deutlich ausgedrückt.

Acankfurt. Jn Boricheim stürzte sich, wahrscheinlich in einem
Anfall von Geltesstörung , ein 50jähriger frenrder Mann aus den,
Fenster einer unbewohnten Villa. Er fiel auf ein Glasdach, das
durchbrach Jn der Oeffnung hängend, wurde er später mit schweren
Wunden erstarrt oorgcfunden. Im Krankenhause verstarb er nach
seiner Einliesernng.

— Die Kälte der letzten Tage verursachte erhebliche Ver¬
spätungen im Eisenbahnverkehr: sie betrugen bis zu vier Stunden.
Die Reisenden, die Montag früh eintrafen, berichteten über Kälte
bis zu 23 Grad . Der Sportsverkehr in den Taunus war auch am
Sonntag noch lebhaft, aber nicht so stark wie früher . Narbzüge
wurden nicht gefahren. Die Schneedecke liegt vom' Fekdbcrg bis
Falkenstcin herab etwa 30 Zentimeter hoch. Auf dem Feldberg hat
der Sturm Schneeschanzenvon nahezu 2 Meter 5)öhe aufgetürmt.
Das hungernde Wild kommt scharenweise aus den Wäldern und um¬
schleicht die Dörfer.

TNa'nz. W'e amtlich mitgeleilt wird, stieß der in die Halle des
Mainzer Hauptbahnhofs Montag vormittag 10 Uhr 19 Min . ein-
fahre .,de Personcnzug Nr . 653 von Darurstadt mit einer zurück-
kchrenden Abteilung mehrerer Pcrsonmwage » zusammen. Durch
den Zusammenstoß wurden sieben Personen leicht verletzt. Die Lo¬
komotive und 5 Wagen des eiufahrcnden Perjonenzuges wurden
lcichr beschädigt.

— Der Mangel an Brennmaterial veranlaßrc viele Familien,
die Feuerung in der Küche gänzlich einzustellcn. Da man aber
nicht überall rechtzeittg die Wasserleitung' des Abends abstellte oder
cs unter ! etz, die Leitungsrohre leer laufen zu lassen, so erlebte
man es in d n letzten Tagen hier in 5)underten von Haushaltungen,
daß die Wasserleitung zusror. Heute morgen konnte man in vielen
Straßen die Frauen nach Wasser laufen sehen. In vielen Woh¬
nungen der Neustadt sind durch Rohrbruch eingefrorener Wasser-
leitungen größere Schäden entstanden.

In Gau -Algesheim starb Kommerzienrat, Haupttnann a. D.
Richard Avenarius im Alter von 77 Jahren . Der Verstorbene,
gleich hervorragend als tücht'ger liebenswürdiger Eharakter , als
Daterlandsfreund und als Großindustriccller. war auch im Rheiu-
gau in den weitesten Kreist» bekannt und beliebt.



Die Kriegslage.
Lee Dienstag-Togesberichl.

' Wb Amtlich. Großes yaupiquarkier , 6. Februar.
Westlicher kriegsichaupioh.

Infolge dunstigen Frostrvetters blieb die TÄigkeil der
Artillerie und Ilieger gering . 7lur zwischen Ancre und
Somme war vorübergehend der Aeuerkampf stärker.

von Erkundungsvorslöhen im Sommegebiek , auf dem
Ostufer der Maas und an der lothringer Grenze wurden über
30 Engländer und Franzofen und einige Maschinengewehre
zurückgebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
von der Rigaer Lüste bis zum Mündungsgebiet der

Donau keine besonderen Ereignisse.
AiazedonischeFront.

Zeitweilig lebhafteres Feuer im Lernabogen und in der
Struma -Riederung.

Der Erste Eenerolquartiermeister : Lndendorff.

Reue Tauchboote!,folge.
Wb Berlin,  6 . Februar . Eines unserer zurückkehrenden

Unterseeboote hat außer zwei bereits durch die Presse als versenkt
bekannt gewordenen englischen Dampfern von zusammen 7500
Tonnen noch weiterhin versenkt: Den italienischen Dampfer „Bi-
fagna " (2252 T.), den portugiesischenSegler „Minho " (500 T.) und
einen armierten Frachtdampfer <3200 T.) im Atlantischen Ozean,
ferner in einem Nachtangriff in den englischen Gewässern zwei un¬
bekannte Frachtdampscr von etwa 2000 beziehungsweise 4000
Tonnen . Außerdem wurde ein Geschütz erbeutet und drei Ge¬
fangene gemacht.

Deutschland und Amerika.
Wd Berlin,  5 . Februar . Der amerikanische Botschafter

Mister Gerald hat heute nachmittag seine Pässe verlangt.
Wb A m st e r d a m , 4. Februar . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Cäcilie" in
Boston ist beschlagnahmt morden. — Die amerikanische Regierung
erwägt , ob die amerikanischen Schiffe durch die Seesperre durch
Kriegsschiffe geleitet werden sollen. — In Panama wurden vier
Dampfer der Hamburg -Ainerika-Linie, die sich dort seit Kriegsaus¬
bruch befinden, von den Behörden der Panamakanalzone beschlag¬
nahmt.

Berlin,  8 . Februar . Nach hierher gelangte» Meldungen
hat die Regierung der Bereinigten Staaten außer den bereits ge>
meldeten Handelsschiffenauch Hilfskreuzer, welche in amerikanischen
Häsen liegen, beschlagnahmt und die Mannschaft dieser Kreuzer
interniert.

Hamburg.  Generaldirektor Ball 'n, über die Beschlagnahme
der deutschen Schiffe durch &'e Bereinigten Staaten befragt, er¬
klärte einem Berireter des „Hamburger Fremdenblattes ", da es
sich bisher nur um d.n Abbruch der diplomatischen Beziehungen
handle, könne er an einen solchen Gewaltakt nicht glauben.

Generaldirektor Heineken über den Konflikt
mit Amerika.  Generaldirektor Heineken vom Norddeutschen
Lloyd sandte der „B. Z." auf ihre Aufforderung folgende drahtlich
übermittelte Aeußerung : Im Hinblick auf die über hundert Jahre
bestehende traditionelle Freundschaft zu Amerika und die vielseitigen
wirtschaftlichen Beziehungen bedauere ich natürlich den durch den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen geschossenen Zustand.
Uederrascht hat mich aber die neueste Entwicklung nicht, denn nach
der unfreundlichen Behandlung , die das offizielle Amerika uns
während des ganzen Krieges gezeigt hat, war es mir nie zweifel-
ljaft, daß über kurz oder lang der jetzige Zrrftand eintreten würde.
-1 — — _ J ™!Ü_ U- - !- - - -

Zwischen Deutsch und Welsch
Kriegsroman von Magda Trott.

(Fortsetzung u. Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Nun erkannte auch der Verwundete seinen ehemaligen Chef.
Sie , Herr Reimer?
Ei freilich, ich hörte, Sic lägen hier direkt neben meinem

Sohne ; da drängte es mich, !sie aufzusuchen.
Ich danke Ihnen , klang es schwach zurück.
Und vor allem gratul ere ich Ihnen zu der verdienten Aus¬

zeichnung. Sie ist an keinen Unrechren gekommen.
Der Verletzte wandte sich gequält ab. Reimer ahnte, was in

der Seele des jungen Mannes vorging.
Wahrhaftig , Sie haben das Kreuz verdient wie kaum ein an¬

derer, fuhr er herzlich jort . Sehen Sie nur zu, daß Sie bald wieder
woh.auf find. Und nun hören Sie zu, mein i.eber Jorrc , ich nehme
Sie mit heim. ^ _

Der Angeredete zuckte schmer,stich zusammen. Ick) danke Ihnen,
Herr Reimer : aber lassen Sie den elenden Krüppel nur ruhig hier.
Lange wird es ohnehin nicht mit mir dauern . Und es ist gut so.
Was ich leisten konnte, habe ich getan.

O nein, mein Freund , ein Offizier wie Sie muß unserem Heere
erhalten bleiben.

Bessere und tüchtigere werden an meine Stelle treten, ent-
gegnete Jorre bitter . Solche, die offen und ehrlich die Augen er¬
heben können.

Was sind das für Worte, mein lieber Jorre ? sprach Re'mer
vorwurfsvoll . Sie kommen mit uns nach der Heimat, und wir
heilen Sie dort aus.

Der Ossizier stöhnte auf. Haben Sie denn nicht gehört, was
in £ . geschah?

Da legte ihm Reimer die Hand auf die verwundete Stirn . Ja,
ich habe es gehört, mein junger Freund , aber auch keinen Augen¬
blick daran gczweifelt, daß wie unschuldig sind. Ich kenne Sie,
ich weiß, was ich von Ihnen zu hallen habe und begreife vollkom¬
men. daß Sie schwer unter dem Vergehen Ihres Vater leiden.
Aber seit wann schmückt man einen Verräter mit dem Eisernen
Kreuz? / ^ ,

Sie haben das Aertrnuen zu mir nicht verloren ? Fast un¬
gläubig klang cs.

Nein, lieber Jorre , nicht einen Augenblick, und gerade darum
nehme 'ch Sie mit. Aus Ihrem Munde sollen es auch die anderen
erfahren , die bisher noch immer zweiselten.

Ein Schatten legte sich über d e dunklen Augen des Ossiziers.
Ich weih ietzt, daß Sie an mich glauben, Herr Reimer , und dennoch
bitte ich Sie inständig, lassen Sie mich hier. Ich bin ja jetzt ein
Krüppel.

Eben darum will ich S c bei mir haben, Unterbrach ihn der
Fabrikherr . Sie sollen verpflegt werden wie mein Sohn . Keine
Widerrede! Ich will doch einmal sehen, ob ich meinen Willen n'chr
durchsetze! Also, -junger Freund , machen Sie sich mit dem Ge¬
danken vertraut , nach S . zu kommen. Offene Arme warteten be¬
reits auf Sie . ' e ^

Jorre r 'chtete seine dunklen, umflorten Augen aus den Sprecher.
Rein , Herr Reimer ! Ick) weiß, Sie meinen es herstich gut mit mir.
Ach weiß auch. Sie sind m'r zuactan . Aber eben deswegen werden
Sie mir meine Bitte erfüllen. Lassen Sie mich hier. Ich kann nicht
in ihr Haus kommen, ich kann cs nicht.

Man hat Sie gekränkt?
Ja , Herr Reimer , man hat mich gekränkt, man hat an meiner

Ehre gezweifel:, und das kann ich nicht vergessen. Ich habe c'nige
Tage beim Kanonendonner und Flattern der Fahnen an ein kom¬
mendes, herrliches Glück geglaubt — es ist vorbei! Ich will Ihnen
nicht wehe tun . ich schätze und liebe Sie , Herr Redner , und danke
es Ihnen tausendmal, daß Sie zu mir kamen, daß Sie a» m ch
glaubten. Aber ich wist nichr unter Ihr Dach -7- Sie werden das
auch verstehen.

. Der Fabrikherr sah still vor sich nieder.
Sie I)oben Recht, Herr Jorre , aber auch mein Kind bereut und

leidet/

Wir wissen aus Hindenburgs Munde , daß unsere militärische Lage .
es zulätzt, alle Folgen auf uns zu nehmen und sind uns bei Erlaß
der Seesperre gerade mit der Möglichkeit der jetzt eingetretenen
Komplikation voll und ganz bewußt gewesen. Ich bin überzeugt,
daß wir jetzt, ohne nach rechts oder links zu sehen, vorwärts gehen
einzig und allein mit Rücksicht auf das , was uns zur schnellen Be¬
endigung de» Krieges nützlich erscheint.

Präsident Wilson  hat an die schweizerische Regierung
wie an alle Neutralen eine Note gerichtet mit der Aufforderung, sich
seinem Schritte anzuschließen. Er wird von der Sjaltung der
schweizerischen Presse enttäuscht sein. Das Für und Wider feines
Vorgehens wird, wie gemeldet, von allen Blättern eingehend er¬
örtert , und allgemein wird die äußerst schwere Lage betont, in
welche die Schweiz durch den Eintritt Amerikas in den Krieg ge¬
raten würde. Nirgends aber findet sich ein Wörtchen der unmittel¬
baren Zustimmung zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit Deutschland. 'Man darf denn auch schon heute die bestimmte
Annahme äußern , daß die Schweiz sich Wilsons Schritt nicht an-
fchließen wird.

Das „Berner Tagblatt " schreibt: Der Bundesrat hat sich heute
vormittag mit der ihm zugegangenen Note Wilsons an die Neu¬
tralen befaßt, in der der Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß
die Neutralen sich dem Vorgehen des Präsidenten der Union an¬
schließen werden. Er hat die Antwort auf diese Note festgcstellt.
Ihr Inhalt kann aber natürlich noch nicht bekannt gegeben werden.
Er kann jedoch angesichts unserer Berfassung, der Entwicklung
unserer Geschichte und unserer Haltung wohl nur dahin gehen, der
Einladung Wilsons im Hinblick auf unsere Neutralität nicht Folge
zu geben. — Der „Bund " sagt: Nach unserer Ausfaffnng, die sicher¬
lich die des ganzen schweizer Volkes ist, wird sich der Bundesrat
nicht von der strikten Neutralität entfernen, die das Grundprinzip
und eine Lebensfrage der schweizerischen Politik ist. Die Schweiz
ilt in dieser Beziehung in einer anderen Lage als die Vereinigten
Staaten.

Hamburg.  Die Nachrichten über die Beschlagnahme der
dentjchen Hände.sschisse in nordamerikan .scheu Häsen werfen die
Frage auf, inn welchen RanMgehalt es sich dabei insgesamt han¬
deln dürste. Die Frage läßt sich im Augenblick nicht erschöpfend
beantworten . Von der Hamvurg -Amerika-Linie und von dem Nord¬
deutschen Lloyd kommen Schisse von zujammen rund 365 00V Brut-
toregisterionnen in Betracht. Die größten dieser Danipser sind:
„Vaterland ", „Amerika", „Präsident Lincoln", „Präsident Grant ",
„Cincinnati ". „Bulgar 'a", „Hamburg", alles Schiffe der Hain-
burg-Amerika-Linie, zwischen 55 000 und 10 000 Tonnen ; ferner
nachstehende Dampfer des Norddeutschen Lloyds, zwischen 25 600
und 10 000 Tonnen : „Ecorae Washington", „Kronprinzessin
Cecilie", „Kaiser Wilhelm iI ."K»,Grotzcr Kurfürst", „Barbarossa ",
„Prinzessin Irene und Rhe n". Im ganzen sind cs 21 Dampfer der
Ham! urg-Amerika L'nie und 11 des Norddeutschen Lloyds, darun¬
ter einige Hilfskreuzer. Außerdem liegen drüben noch Dampfer
kleinerer Reedereien.

New Port,  3 . Februar . (Funkspruch vom Vertreter des
W. B .). Eine Meldung der „Associated Preß " aus Washington be¬
sagt: Ob der Bruch mit Deutschland von einem ähnlichen Bruch mit
Oesterreich-Ungarn begleitet sein werde, konnte man nicht mit
Sicherheit erfahren . Da aber Oesterreich-Ungarn wohl Deutschlands
Handlungsweise unterstützt hat, wird ein solcher Bruch erwartet,
wenn er nicht schon erfolgt ist. — Die Weisungen für den Bot¬
schafter Gerard sind: Sowohl die Botschaft als auch alle Konsulate
in Deutschland zu schließen: alle Atlachees der Botschaft und Kon¬
sularagenten und ihr Personal sollen Deutschland verlassen. Das
bedeutet eine vollständigere Trennung der Beziehungen als es in
solchen Fällen üblich ist.

Lugano.  Der Neapeler „Mattno " erfährt aus Washington,
Bryan ha' e den Krieg mit Deutschland für ausgeschlossenerklärt,
da die sriedlichen Gesinnungen unter den Nordarnerikancrn ebenso
überwiegen wie die Erttschlojsenyo't, alle amerikach schon Rechte mit

Quälen Sie mich nicht, stieß der Verwundete leidenschaftlich her¬
vor , es ist zu spät!

Darf ich ihr kein tröstendes Wort bringen?
Rein , Herr Reiiuer , sic zweifelte an mir , zweiselt vielleicht noch

jetzt. Ich möchte Sie biiten, schweigen Sie von mir , sagen Sie ihr
nicht, daß Sie mich hier fanden.

Nein, Herr Jorre , das geht nicht an, cntgegntte Reimer . Mir
tut me n Kind bitter leid. In der ersten Aufwallung ließ sie sich
hinrcißen ; ich kenne meine Tochter; aber ich will nicht für sie bit¬
ten. S 'e hat Ihnen viel Leid zugcfügt; gebe Gott, daß sie es auch
wieder gutmachen kann!

Die eintretende Schwester erkannte sofort, daß das Gespräch
dm kranken Ofsizicr anstrengle, und bat daher Reinier , d e Unter¬
haltung zu beenden. Der Fabrikherr strich liebevoll über die Bett¬
decke.

Ich komme morgen wieder! Ich werde unsere Abreise »och um
einige Tage verschieben. Ich kann nicht fort, wenn ich Sie so krank
weitz.

Ein dankbarer Bl 'ck aus Iorres Augen traf ihn, dann aber
schloß der Verwundete völlig erschöpft die Lider. Ihm war ganz
wirr im Kopfe geworden.

Der später eintretendc Stabsarzt nmchte ein bedenkliches Ge¬
sicht und sagte zu d:r d'enfttuenden Schwester leise:

Ich glaube, den kriegen wir nicht durch.
Bereiis ain frühen Morgen sah Reimer wieder nach sc'nem

Ingenieur . Zuvor hatte er cherbcrt ausgesucht und ihm die Ver¬
zögerung der Abreise mitgeteilt, und der Sohn , der zwar schon vor
Ungeduld brannte , fügte sich gern den Anordnungen des Vmers , ale
er die näherm Umstände erfuhr, ja, bis man Gewißheit über den
noch mmer schwankenden Gesundheitszustand des Kameraden haben
würde.

Jorre hatte w'der Erwarten eine ruhige Nacht hinter sich und
suhlte sich heute bedeutend besser. Wenn ihm auch die mehrfachen
Verletzungen furchtbare Schmerzen verursachten, so war sein Ge¬
samtbefinden doch zufriedenstellendr . Dennoch sehnte er das Ende
herbei. Was tonnte er als Krüppel dem Vaterlande noch nützen?
Die gelebte Schwester war tot. das hatte Irene v. Gleim geschrie¬
ben: Eugeni« war iin fernen Osten und fand in der Krankenpslcge
ihr Glück. Was sollte er noch? Arme Margot , cs war auch für sie
zuviel des Kummers gewesen! Ihr zarter , schwacher Körper konnte
diese furchtbaren Schicksalsschlägen'cht ertragen.

Reimer saß am Bette seines Ingenieurs und plauderte . Aengst-
lich verschwieg er dem Kranken alles Aufregende. Dennoch erfuhr
Jorre durch Zufall von der Zerstörung der Fabrik und der pekuni-
ären B drängnitz des Fobrikhcrrn . Man hatte die Tür zwischen den
beiden Zimmern geöffnet, und eines Taacs . als Reimer giaubrc,
Jorre schl efe, teilte er seine,» Sohne alle. Einzelheiten über die Zer¬
störung mit. Starr vor Schrecken hörte Jorre den Bericht an, und
ein hüße ; Mi leid quoll ln ihm empor. Dann aber leuchtete es
über sein Gesicht. Es lag ja in seiner Gewalt , Reimer zu helfen.

Sein Entschluß war gefaßt. In aller Heimlichkeit, unter Mit¬
hilfe der pflegenden Schwester und des Arztes im Dienste, setzte er
seinen letzten Willen auf. Das Vermögen, das ihm durch Margot
zuqekommen war , sollte Reimer bekommen, damit die Firma in
Ehren und ohne Schwierigkeiten weitergeführt werden konnte.
Als das geschehen war , versiegelte er das Kuvert und überreichte
es später "Reimer mit der ausdrücklichen Bitte , es erst nach seinem
Tode zu offnen.

Renner nahm das Kuvert an sich und meinte: Gebe Gott,
daß ich es nie zu öffnen brauche!

Es schien fast, als hätte der Gedanke, Reimer helfen zu können,
gesundheitlich auf den jungen Osstzier einen guten Einfluß ge¬
habt. Zwar (jette Jorre furchtbar unter Schmerzen zu leiden,
aber die Besserung hielt doch an . Wenn er auch noch bedenklich
krank war , so hegten die Aerzte doch jetzt Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten.

Als Reimer diese Botschaft vernahm , rollten ihm Freuden»
tränen über sein Antlitz.

So Herbert , nun können wir wohl reifen, sagte or fröhlich zu
seinem Sohne.

Roch einmal bat er Jorre , mttzukommen; jener lehnte ernst ab.
Auch der Stabsarzt , den Reimer zu seinem Fürsprecher machen

jede»! friedlichen Mittel zu schlitzen. Die Beschlagnahme deutscher
Schiffe solle nur unerlaubtes Auslaufen verhindern.

Die Politik Hollands.
Wb Haag. 6. Februar . Das Korrespondenz-Bureau mclbct:

Zu Beginn der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer gab der
Vorsitzende des Min sterrats , Minister des Aeuße. n Cort van der
L.ndcn, solgcnde Erklärung ab : „Ernste Ereignisse belästigen
die Regierung . Es ist im Augenblick noch n chr nröglich, darüber
Mitteilung zu machen. Die Nogierung wird n cht cktzrsäumen, der
Kammer, sobald es im Interesse des Landes gelegen ist, alle Infor¬
mationen zu geben. Es besteht keine Ursache zu besonderer Beun-
ruhiguug ."

Bern.  Die „Neue Zürcher Zeitung " vernimmt aus dem Haag,
Holland gedenke nicht, Wilsons Schritt beizutreten.

Wie Europa nach den Füeöensheömgungen
öer Entsnie aussiehi.

Daß unser Friedensangebot abgelehnt werden würde, war
nach den Reden der Ententen! vister und den Aeußernngen der s
feindlich.» Presse zu erwarten . Daß die Ablehnung aber in einer
so frivolen Wei .e erfolgen würde, hatte wohl niemand geahnt. Mit j
zynischer Offenheit hoben unsere Gegner ihre Kriegsz'ele kundge- 1
taft; jetzt wissen wir und unsere Bundesgenossen, was uns bevor- ,
steht, wenn sich das Kri. gsgiück zu unser.» Ungunsten wendet oder
wir w rtschaftlich den Kampf nicht durchhalten. Die ganze Beden- j
tung der feindlichen Forderungen wird uns aber erst klar, wenn
wir einen Berg .eich z ehen zwischen dem gegenwärtigen Zustand
und dem, was eintrelm würde, wenn wic unterliegen und uns die
Feinde den Frieden nach ihren Wünschen aufzwingen würden.

Don Deutschland  das vor b.m Kr ege 541000 Quadrat¬
kilometer mit 65 000 060 EMvohnern umfaßte, sollen 141200
Quadratkilometer — 14 730 0l̂ Einwohner — 22,66 Prozent ab- '
getreten werden. Diese Zahlen geben nur Aufschluß über den Ver¬
lust an Land und Leuten, sie ged.n aber ke'n Bild von der gewal¬
tigen Einbuße , die unser Vaterland an Ansehen und wirtschaftlicher
Leistungsfähigkeit, an Steuerkraft und Militär scher Bedeutung
erleiden würde. Hier sei nur kurz daraus hingewiesen, daß gerade
die wertvoUstcn Kohlen- und Eisengruben, d e bedeutendsten In¬
dustriegebiet.' (Rheinland , Obcrschlesien) und die für unsere Bolks-
ernührung so wicht gen Provinzen Posen, Ost- und Westpreußen
abgeirennt werden sollen. Hier Ijandrlt es sich um Werte die sich
nur teilweise zissermnüßig erfassen lassen. Das eine kann mit un¬
bedingter S 'ch>.rheit g sagt werden: Deutschland wird für alle
Zeilen zu einer Landmacht zweiten oder dritten Ranges herabge¬
drückt.

Bon Oesterrcich - Unga  r n , das vor dein Kr'ege 677Ü:H»
Quadratkilometer mit 51300 WO Einwohnern umfaßte, sollen
366 600 Ouadraikilcrnetcr 54,1 Prozent mit 25 775 506. Ein¬
wohnern —• 50 Prozent abgetreten werden. Auch dieser Staat
scheidet aus der Reihe der Großmächte aus . Er wird vom Osten,
vom Balkan und voin Meere abgedrängt und als reiner B 'nnen-
staat zu einen! kümmerlichen Dasein von Ententes Gnaden ver¬
urteilt.

Bon der Türkei, de  vor dein Kriege 1 795 000 Quadratkilo¬
meter mit 21 600 600 Einwohnern nnisahte, sollen 1 493 600 83,2
Prozent mit 10 764 V00 Einwohnern — etwa 50 Prozent abge¬
treten werden. Sie wird aus Europa hinau-gedrängt und geht
ihrer .Hauptstadt verlustig. Unter der B .s. e'ung d :r Völker, die
„der blutigen Tyrannei der Türkei" unterworfen sind, sind wohl
Armenier , Syrer und Araber zu verstehen, genauere Angaben ent¬
hält die Entcmenoie nicht. Jtal cn erhebt Anspruch aus einige
Hand lsplätze Kl. inasiens (Smyrna ) nn'o mehrere Inseln.

Bulgarien  umfaßte vor dem Kriege 114000 Quadratkilo¬
meter mit 4 769 600 Einwohnern . Es wird in der Ententenote
nicht erwähnt . Der Grund hierfür ist wohl der, daß die Entente
immer noch zu hoffen scheint, Bulgarien zu einem Sonde -fr eben
veranlassen zu können. Welches Sckjicksal Bulgarien ereilt, wenn
Rußland im Besitz Konstantiiropeks ist, kann wohl nicht zweifel¬
haft sein.

wollte, erklärte, der Kranke würde den Transport jedenfalls nicht
überstehen. So mußte sich denn der Fabrikhcrr fügen. Nach einem
überaus herzlichen Abschiede reisten Vater und Sohn der Hei¬
mat zu.

Susanne ahnte nicht, was an der verzögerten Rückkehr schuld
war . Das Telegramm des Vaters kündete nur , daß man noch
einige Tage in Brüssel warten müsse, ehe man käme. Sie ver¬
mutete, daß Herberts Verwundung doch eine ernstere sei und der
Arzt eine Reise deshalb noch nicht zulasse. Sie richtete daheim alles
her, aber Tag auf Tag verging, ohne daß die Erwarteten cintrafen.
Ihre Sehnsucht, den Bruder bald in die Anne schließen zu dürfen,
wuchs von Stunde zu Stunde.

Auch Herbert war voller Ungeduld, wurde aber immer fröh¬
licher, je mehr man sich der Heimat näherte . Manchmal zwar,
wenn ihn die Schmerzen übermannten , dann schalt er freilich
darauf los, fluchte und lachte in einem Atem und wollte am liebsten
gleich wieder umkehren, um den Feind zu verdreschen. Dennoch
fragte er fast alle Stunden , ob man noch immer nicht in S . sei, und
ob auch das Auto bestellt wäre, damit er nicht auf allen Vieren
durch die.Straßen zu kriechen brauche.

Selbst Reimer fühlte sich wieder froher. Er hoffte, daß viel¬
liecht doch noch alles gut werden könne, wenn Susanne offen und
ehrlich bereute. Er wollte ihr Iorres heldenhaftes Verhalten er¬
zählen, und sie würde sicher ihr Unrecht noch gutmachen können.

Herbert erschien die Fahrt wie eine Ewigkeit. Durch das
Rangieren des Zuges in den großen Orten verging viel Zeit;
stundenlang standen die Wagen auf den Gleisen. Endlich war
Straßburg erreicht. Von hier sandte Reimer an die Tochter ein,!
Telegramm , das die Ankunft des Vaters und Bruders meldete. Rim!
ging es in glatter Fahrt bis nach S . -

Hocherfreut hielt Susanne die Nachricht in den Händen und
gab sofort die nötigen Anweisungen, die Ziminer zu öffnen und
das Bett bereitzuhalten.

Sie ließ das Auto vorfahron und eilte zum Bahnhof . Da man
bei den unregelmäßigen Zugverbindungei! nicht genau wußte, wann
der Zug eintraf , so hieß es, als sie am Bahnhof ankam, noch einige
Zeit zu warten . Voll Ungeduld wanderte sie auf dem Bahnsteig
auf und ab, aber endlich fuhr der Zug ein, und wenige Sekunden^
darauf lag sie dem Vater in den Armen.

Bringst Du ihn?
Ja , mein Kind, aber gedulde Dich ein wenig, die Wärter

tragen ihn hinaus , gleich in den Wagen, dann kannst Du ihn sehen.
Das war nicht ganz nach ihrem Geschmack. Am liebsten Hütte

sie mitgeholfen, den Verletzten anzufassen, aber Reiiner nahm die
sich leicht Sträubende bei der Hand und schob sie vorwärts . Nun
kam die Bahre , und man trug den Offizier in das Auto.

Sie schluchzte weh auf, ms sie ihn >o liegen sah, dann aber um¬
armte sie ihn herzlich. Sie war so glücklich, den Langentbehrtcn
wieder zu haben, und streichelte nur immer und immer wieder
zärtlich seine Hände. Herbert selbst war bei bester Laune und be¬
antwortete die zahlreichen Fragen , die die Schwester ihm stellte.
Wie leuchteten ihre Äugen auf, als sie von dem Heldentum dcr
Deutschen vernahm!

Daheim war alles vorbereitst . Man bettete den Ossizier in.
das hellste, größte Zimmer , eine Krankenpflegerin wartete bereits, j
und wenn Reimer nicht energisch daraus bestanden hätte, daß der;
Verwundete von der Bahnfahrt ausruhen müsse, so wäre es ganz !
unmöglich gewesen, Therese und Susanne aus dem Zimmer zu ent- i
fernen. Herbert fiel auch bald darauf in einen langen, erquicken- '
den Schlaf. —

Währenddessen saß Susanne dem Vater gegenüber. Sie wollte:
immer und immer wieder Einzelheiten hören, wie der Vater den!
Bruder gefunden, welcher Art die Verletzung sei, wic die Fahrt j
verlausen wäre und dergleichen mehr.

Da unterbrach Reimer ihren Redestrom und sagte ernst: i
Noch einen anderen Bekannten fand ich. Cr war in dem- ,

selben Lazarett . Aber um ihn stand es sehr schlecht.
Wer war das ? fragte sie
Herr Jorre!
E 'ne fahle Müsse überzog bas Antlitz der Tochter. Die Slimmej i

versagte ihr . ,



Du ', ÄriegrziAe &er Sitte n-tc wklken um jo gtolesker , iUs die
erneute tu« ihren Zielen Rs jetzt so gut wie nichts erreicht hat,
während doch umgekehrt die Mittelmächte weite Sirrcken fsintz-
tichen Gebiets im Besitz haben . Insgesamt sind 251 800 Quadrat¬
kilometer feindlichen Bodens von uns kesttzt und die Entente ver¬
langt neben der Räumung dieser 551800 noch 536 000 Quadrar-
kliontSler , die sie überhaupt nicht, oder von Lenen sie bis jetzt nur
ganz wenig in Händen,hat.

Eigentlich köynsn wir unseren Feind - ,r dankbar sein, daß sie,
Die sich als Schützer „der Rechte aller kleinen und großen Volker"
kvergl . GriecheniMd , Schweiz , Holland , Schweden , Norwegen,
Dänemark ) riuMelen , so offen ihre Ziele kund tun ; vielleicht werden
nun endlich, auch denen die Augen geöffnet die b 'sher immer noch
jmNcb -l paz Mischer Ideen lebten und von unseren Gegnern immer
noch Gutes erwaüeten.

TÄges-KunSschau.
Besuch Kaiser Wilhelms beim König von Bulgarien.

Wb Großes Hauptquartier,  5 . Februar . Kaiser Wil¬
helm begab sich zum Besuche des Königs von Bulgarien am 3. fie_Im  1 lürt .tru IV,n  Örvwirt vnv &itw maUI 0( u<bruar nach Pöftyen in Ungarn , wo der König zur Kur weilt . Auf
dem Wege vom Bahnhof zum Hotel Thexnia -Palastli» u vî hi  i j ***•• wurde der
Kaiser von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt . Beide Mo¬
narchen konferierten mehrere Stunden allein . Im Anschluß daran
fand eine Abendtafel im großen Saale des Hotels statt . Am fpäten
Abend wurde nach herzlicher Verabschiedung die Rückreise nach dem
Großckn Hauptquartier angetreten.

Wb München . 6. Februar , In Anwesenheit se' ncs allerhöchsten
Tchirmherrn , König Ludwig , hielt heule das Deutsche Museum un¬
ter Teilnahme e ner großen Anzahl hervorragendster Persönlich¬
keilen aus allen » n des Reiches feine alljährliche Ausschuß¬
sitz ung ab . Reichsral Dr , Oskar v. Miller erstattete den Jahres¬
bericht , Geheimrat Dr , v. L nde verkündete die Ernennung des
tA. aftn Zeppelin zum ersten Ehrenmitglied des Deutschen Museums.
König Ludwig Überrechne dem Geehrten persönlich die Urkunde
unter Hinweis auf die großen Verdienste des Grafen , die in aller
Munde feien . Das Deutsche Museum ehre sich selbst, indem es ihn
ehre . Graf Zeppelin dankte in bewegten Worten,

lange dies jedoch nicht he , Fall ist, so lauge unsere FPnde uns
nach dem Leben trachten , find wir gesiötigt und entschlossen, zur
Zurückweisung dieses iiarmnschlichen oeri * "Zurückweisung dieses unmenschlichen verkttechnischen Anschlages
uns allör berechtigten Makel zü deLienrn, ' die zür Gewährleistung
des Erfolges geeignet sind.

, ihn«« unwrwt'g» keinerlei Schwierigleite« erwachsen und sie sich'
sedsttzett' den kaä '.'kcvuvknden Beamlcn gegenüber ausweisirr

>lges geeignet sind

Mffauische Nachrichten.
Biebrich.

* Wiedererlangung her  H o c r e s p f.l .i ch l, . Per¬
sonen , die hie Hyeresfäh gkeit verloren Halen und SMbe wieder
erlang : ii wollen , haben ihre Gesuche an die Polizeiüxhöcde ihres
Wohnortes möglichst bi? zum 8. Fepruar ein.zstreicher!, Staatsan¬
waltschaft und Bezirkskommgndd sind nicht zuständig,

* Die Verkehrssperre fiir Eil - und Frachtstückgmer wird zwar
nun wieder ausgehSben , es ist aber dr .ngend erforderlich , daß über-
nläßigsr Andrang mit Stückgütern verin ' edcn wird , damit nicht
aberma .s terriebiiche Schwierigkei .en für die Esienbahnverwallung
entstehen . Die Eilgut - und Giiterabferr gungen können die An-
nahine von Eil - und Frqchtstückgut einstellen , wenn Infolge sehr
starker Auflieferung e'no abermalige Ueberfüllung der Griterböden
zu befürchten steht. Die Berkehrsämter können auch eine frühzei¬
tige Schließung der Annahm -stunden ftir bestimmte Eilgut - und
Güterabfertigungen anordnen , falls die Aufl .eserungen abermals
großen Umfang annehmen sollten,

* Dem Bunde der deutschen Barbier -, Friseur, - und Perrücken-
macher -Jnnungen zu Berlin ist aus eine Eingabe betreffend den
7 Uhr -Ladenschluß von dem Reichsamr des Jpnsrn der folgende Be¬
scheid erle lt worden : Der Begriff „ojfene 'Verkaufsstellen " im 8 2
d. r Bundesratsverordnung vom 11, Dezember 1916 betreffend die

köNsten. ■ W,
" Der KrstlzswiW « macht im Aim « -BecordlMngLbttnt,b -,.

kann ;, daß im Schr .stoerkehr zwischen MiÜiärbchöcdert emschlle-
lich der bayerischen , sächsischenund Württemberg scheu Verwaltung
sowie mit den Müriuebehörden fortan Höfkichk etrswürte  ,
wie „beehrt sich ergebenst " , „ergebenst " , „gehorsamst " ustv . „ ich
mehr anzuwenden sind.

* Gesnche uon Angehörige » gefallener Serie-
ß e c. Dir bei den militärischen Dienststellen eingehenden - Gesuch
von Angehörigen gefallener Kriegsteilnehmer lassen erkennen , da ' ,
die Hinterbliebenen sich bei Absa,sung der E .»gaben oielfack) frem-
der ijitfc bedienen , Soweit diese Hufe in uneigennütziger West
geleistet wird , ist sie dankend anzuertennen , Dre Kriegerw .iwe
müssen aber dringend vor sogenannten „Winkeladvokaten " uni
ähnlichen Personen gewarnt lve.den, , Solche Leute drängen fick
an sie h .ran und verfassen für sie oft Gesuche, von deren Zweck
losigkeit sie wohl selbst in vielen Fällen von vornherein Überzeug
sind . Ihnen ist meist nur darum zu tun Einnahmen für sich zu er
zielen , nicht aber den Witwen zu Helsen. Häus g erwecken sie auck
Hoffnungen , durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitte
enttäncht sind. Allen Kriegecwitwen — soweit sie sich außerstand
sehen , Gesuche selbst abzufassen — kann^ daher nur dringend emp
sohlen werden , sich an die fast in jedem Ort bestehenden Beratungs
und amtlichen Fürsorgestellen für Kriegerwitwen und -waisen z>-

Erspnrnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln , ist im Sinne
der Gewerbeordnung (§§ 41 a, 44, 55, 139 c, 139 e) und

Ttta Ernährungssroge >n Bayern . Im Finanzausschuß der
bay .rischen Abgeordnetenkanuner erklärte der Minister des Innern
v . Brettreich : E ne Einschränkung des Bierkontingents in Bayern
auf 30 Prozent erscheine unvermeidlich . Günstig sei unsere Lage
im Viehbestand . Jen Frühjahr sei deshalb jedenfalls m ' t einer er¬
heblichen Erchöhuiig der Fleischraiion zu rechnen . Mit Zuversicht
Dürfe trotz des weniger guten Standes der Versorgung mit M lch
und Eiern damit gerechnet werden , daß wir bei Sparsamkeit und
Einschränkung ausreichen . Der Fremdenverkehr n Bayern könne
nur ottisrechterhalten werden , wenn die anderen Bt » >ch« -staaten Er¬
satz 'für das an Fremde Abgegebene leisten.

Wb Budapest , 6. Februar . Jin Abgeordnetenhause führte
Ministerpräsident Graf Tisza zur Verschärfung des Unterseeboot¬
krieges u. a. aus : Jetzt gilt es , die Verteidigung unseres angegriffe-
„en Lebens mit Inanspruchnahme aller uns zur Verfügung stehen¬
den berechtigten Mittel vorzunehmen , zumal England vor Beginn
unserer jetzigen mariiimen Aktion Seegebiete von riesigem Um¬
fange als Minenfelder erklärt hat , znm Schaden der gesamten
neutralen Schiffahrt . Und schließlich nehmen wir jetzt Zuflucht zu
dieser Waffe in dem Bewußtsein , daß der Zeitpunkt fiir ihre er¬
folgreiche Anwendung gekommen ist, die wir als eines der wirk¬
samsten Mittel zur Erreichung des Friedens betrachten . Der Mi¬
nister erklärte zum Schluß : Wir stehen auch heute noch auf dem

.Standpunkte des von Wilson vorgeschlagenen Friedens , der nie¬
mand in seinen Daseinsbedingungen angreisen und niemand de-
ttiütigen will und geeignet ist, dem neuen Weltfrieden als Grund¬
lage zu dienen . Wir sind auch heute noch zu Verhandlungen be¬
reit , sobald wir die Bürgschaft haben , daß unsere Feinde zur Er¬
reichung eines solchen Friedens zu verhandeln geneigt find . So

WWWWWWWWWWWWWWWM . durch
diese geschaffenen festen Praxis auszulegen . Der Gewerbebetrieb
wird daher von der sraglicheu Bestimmung auch nur insoweit ge¬
troffen , als er unter das Handelsgewerbe fällt , Gewerbetreibende,
wie Fr ' teure , Uhrmacher , Schuhmacher usw „ welche in offenen Ver¬
kaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe
betreiben, , könnm also auch nicht gehindert werden , diesen Betrieb
über die Zeit von 7 Uhr , Samstags 8 Uhr hinaus forizufetzen.

— C i n sehr gesuchter 'Artikel sind zur Zeit die
Schlittschuhe.  Seit vielen Jahren war keine solch starke
Nachfrage nach solchen wie in diesem Winter . Die englische Ware,
die infolge einer an sich ganz unbegründeten Bevorzugung bisher
sehr stark bezogen war , ist jetzt yänzlich ausverkaust . An ihre
Stelle ist das solide deutsche Fabrikat getreten , das in mehreren
neuen Formen sich ganz ausgezeichnet bewährt . Dabei ist dieses
trotz der foult überall eingetrctenen Preissteigerungen entschieden
billiger als die englische Ware , Die jetzige Zeit wird hoffentlich
in mancher Hinsicht mit der alten deutschen Unsitte , allem Aus¬
ländischen den Vorzug vor dem Einheimischen zu geben , anfräu-
men . Das wäre in wirischastlicher Hinsicht auch eine recht wert¬
volle Kriegserrungenschast.

* Leseverein für den Landkreis Wiesbaden.
Interessenten seien darauf aufmerksam gemacht , daß der Ärcisaus-
schuh ein wertvolles Werk über „Schweinefütterung und -Mästung
in Kriegs - und Teuerungszeiten " von R . Lamberger beschafft und
den sämtlichen Ortsgruppen des Kreislesevereins zur Einstellung
in die Büchereien überwiesen hat . Dasselbe kann von da kostenlos
entliehen werden . — Die Unterstützungen der Ortsgruppen zwecks
Erweiterung und Unterhaltung der Büchereien aus Kreis - und
Staatsmitteln sind dieser Tage ẑur Derleilung gekommen . Hier
und da haben sich neue Mitglieder in größerer Anzahl angemeldet,
für die jedoch keine Kalender mehr vorhanden sind, Falls ein¬
zelne Ortsgruppen nicht alle ihnen zugegangenen Kalender unter¬
gebracht haben sollten , sind sie gebeten , den Ueberschuß an den
Geschäftsführer Lehrer Wittgcn ablkefern zu wollen.

* Ausweise für Reisende,  Die ' deutschen Reifenden
se' en wiederholt darauf h ng :wiesen , daß sie gut tun , sich fiir Reisen
mit einem behörkichen Ausweis (Militärpapiere , Patz oder son¬
stigen Ausweis der heimatlichen Polizeibehörde ) zu versehen , damit

wenden . D ose Stellen werden gern erbötig sein , Anträge der 5) in
terbiiebonen aufzimehmen und an die hierfür zuständigen Behörde .'
weiterzugeben . Dieser Weg erspart den Kriegshinterbliebene'
Kosten , Zeit und Enttäuschungen.

* Das Feuerlöschwesen während des Kriege
Man schreibt uns : Wie der Krieg aus alle Verhältnisse eine,
schweren Druck ausübt , so sind auch die Feuerwehren in Mitleiden
schüft gezogen , besonders aus dem Lande . Uebcrall fehlt cs an B>
dienungsmannschaften , da viele Feuerwehrleute zum Heeresdienst
eingezogen sind. In manchen Bezirken mußten sogar Feuerwehre:

T
Er hat sich heldenhaft geschlagen, fuhr Reimer fort , und ist für

seine Tapferkeit mit dem Eisenien Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
worden . Aber es besteht wenig 5)osfnung , ihn zu erhalten.

Bater , schluchzte Susanne plötzlich leidenschaftlich auf , warum
quälst Du mich so?

Reimer achtele nicht auf ihren Schmerzensausbruch , Er er¬
zählte der Tochter , d e das Antlitz in den Händen vergraben hatte,
von der heldenhaften Tat des jungen Ofsiziers , erzählte ihr , wie er
den vor Sckimcrzen Stöhnenden gefunden hatte , und daß er Jorre
gebeten hätte , in fein Haus zu kommen . Er verschwieg der Tochter
mich die Antwo .' t des Berletzten nicht und sah, w 'e sie schmerzlich zu¬
sammenzuckte, als ihr Reimer sagte , daß Jorre ihm keinen Gruß,
kein freundschaftliches Wort an Susanne aufgetragen habe.

Es hat ihn tief geichmerzt , daß Du an seiner Ehrenhaftigkeit
gczweiselt hast , schloß Reimer seinen Bericht.

Konnte ich anders , Vater ? erwiderte sie bekümmert , .Hat nicht
seine eigene Sckiwester schuldbewußt geschwiegen?

Auch dieses Leid frißt schwer an ihm , erwiderte der Bater.
Gebe Gott , daß cr gesund wird!

Flehentlich umschlang sie ihn : Vater , Vater ! Sag ' mir , was
ich tun soll!

Ich kann Dir nirfjt raten , Susc ; {rage Dein Herz!
Er verachtet mich, er w ' rd mir nicht glauben , wenn ich ihm

schreibe, daß ich mein Unrecht einsehe . Auch an der Schwester , die
ich jo t es kränkte , möchte ich es gulmachen.

Der alte Herr zog die Tochter zärtlich an sich: Hoffentlich ist e«
noch nicht zu spät . Absick)tlich hat er den Tod gesucht. Der Brief
raubte ihm alle Hoffnung.

Und ÜB soll das nie wieder gutmachen können ? Nie mehr?
jammerte si? verzweifelt . Vater , er muß mir verzeihen!

Handle , wie Du denkst, me n Kind ! Aber ich fürchte , Euer
Glück ist dahin . Selbst wenn Jorre wieder gesund wird , bleibt
er doch ein Krüppel , der zu stolz ist, um noch einmal vor Dich hin-
zutreten.

Da atmete sie auf , w ' e von einer schweren Last befreit.
~ Goir sei gedankt , ries sie, daß ich m ' t meiner Pflege dann die
schuld wenigstens etwas sühnen kann ! Und plötzlich schlang sie er¬
neut die Arme um ih» ,

Vater , ich habe eine Bitte , Du mußt sie gewähren!
Was ist's , mein Kind?
Laß mich fort , noch heute abend , ich will zu ihm?
Süsel
Ja , es ' st mein fester Entschluß , ich will zu ihm , will mir seine

Verzeihung holen,
Bcdenke , Kind , es ist noch Feindesland , in das Du Dich wagst!

Beschwerlich und unsicher sind die Wege.
Ich fürchte d' e Strapazen nicht . Was ist das alles gegen den

schmerz , der mir hier im Innern brennt ! Laß mich sott , Vater,
ich bitte D ch! flehte sie.

So allein , so, schutzlos?
-Jcki schütze mich selber , Vater , Es ist eine heilige Pflicht , die

ich erfülle , und ich stehe in Gottes Hand . Aber zuvor habe ich noch
einen schweren Weg . Ich habe seine Schwester gekränkt . Ich will
wfort h 'nuder ins Krankenhaus , will sein? Schwester aufsuchen,
und wenn sie mir verzeiht wird mir auch die Reise leichter werden.

Kind , K 'nd , ich kenne Dich nicht wieder!
Du hast recht . Vater ! Hart und schlecht «ar ich; aber da « soll

anders werden . Nur soll mich Gott nicht so hart strafen , daß er
mich -n fpät kommen läßt — nur das li cht!
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ganz aufgelöst werden . Ist nun schon im Frieden eine mangelhafte
Bedienung der Spritze eine Gefahr für E)ab und Gut im Falle eine -,
Brandes , so fällt dieser Uebelstand im gegenwärtigen Kriege,
welchem unsere Feinde uns auszuhungern die Absicht haben,
doppelt schwer in die Wagschale , weil zu befürchten ist, daß «tut)
Lebensmittel mit verbrennen . Aus diesem Grund ist der Vorschlag,
auf dem Lande die erwachsene Jugend zu diesem Dienste heranzn
ziehen , mit Freude zu begrüßen , zumal da diese Betätigung , die mr
körperliche Gewandtheit und schnelle 'Ausführung der gegebenen.
Befehle großen Wert legt , als eine vorzügliche Vorübung für die
Rekruten -Ausbildung angesehen werden kann . Aus schulhygieni
schen Gründen hat sich der Berliner Verein für Schulgesundheits
pflege in seiner letzten Sitzung mit obiger Anregung beschäftigt.
Denn daß viele Rekruten aus den ländlichen Bezirken bei der Ein¬
stellung in das Heer durch Ungeleakigkeit und Steifheit der Glieder
unangenehm auffallen , kann nicht bestritten werden . Dazu kommt,
daß viele Berufstätigkeiten nur zur Ausbildung einzelner Körper¬
teile beitragen , wodurch die harmonische Entwicklung Not leidet.
Dauert aber diese einseitige Beschäftigung längere Zeit , so be¬
günstigt sie sogar Verkrümmungen , deren Beseitigung bei der mili¬
tärischen Ausbildung nicht seiten auf Schwierigkeiten stößt . Es
wäre daher zu wünschen , daß man dieser Frage in woiteren
Kreisen die gebührende Beachtung schenke und bei Zeiten die nöti¬
gen Maßnahmen trifft.

* Vom Kriegscrnährupgsamt wird amtlich mitgeteilt : Auf die
Getreidebestandserhebung , die für den 15. Februar 1917 angc - ,
ordnet ist, folgt die durch die Bekanntmachung des Herrn Reichs
kanzlers vom 3. Februar 1917 angeorstnete Aufnahme der Vorräte
an Kartoffeln für den 1. Mär ; 1917. Die Vorratserhebung ist eine
allgemeine und erstreckt sich sowohl auf die auf dem Lande bei den
Crzengern und in den Städten bei den Verbrauchern befiMichen
Kartosfeloorräte . Die Vorratserhebung ist als Unterlage für dis in
der Frage der Kartosfelversorgung zu tteffenden Entschließungen
unerläßlich . In unmittelbarem Anschluß an die Bestandsausnahme
findet , eine Nochprüsting der angezeigten Mengen Innerhatb der
Kommunalverbände durch beauftragte - Sack-verständige statt . Diese

Ernst sah er ihr in die Augen . Und wenn ich auch Dich ver¬
liere?

Belgien stcht unter deutscher Herrschaft , Bater . erwiderte sie
zuversichtlich, dort sorgen unsere Truppen für Ordnung, Fürchte
" 'ch!», ich kehre gesund he 'm . — Hoffentlichr mit ihm , setzte sie leise
h Nzu.
. . Er legte ihr wie segnend die Hand aufs Haupt : Gebe Gott,
"äkl Dv, ihn noch lebend findest!

0 Vater ! Das junge Mädchen schauerte zusaMmen . Laß Mich
>ws nicht cusdenken . Die sollte lch ein Leven der £ 3)»U> ertragen?
'- r muß genesen , er muß mir vergeben!

Eo geh' mit Gort , Suse , ich hatte Dich nicht länger . Dein Herz
wird D 'ch weisen ! — — — —

H/rbert war zunächst aufs höchste erstaunt , als ihm Reimer
den Entschluß der Schwester mitteilte , Als sie dann aber selber zu
ihm kam und so kummervoll und doch so entschlossen aussah , da
drückte er ihre 5-and,

So ist's recht Sufel . Immer gutmachen , so lange es Zeit ist.
Jedem von uns da draußen tut Liebe so wohl . Bring ' ihn mit;
Du kannst uns dann beide pflegen!

Das will ich, Herbert ; mein ganzes Leben ist fortan ihm ge¬
weiht!

Viel Gluck auf den Weg ! — Am liebsten käme ich auch mit , aber
das verfluchte Bein und die demolierte Pfvte wollen doch noch nicht
so recht.

Er hatte fcttie vergnügte Stimmung schon wiedergefunden.
Grüße Deine » Schatz und das von uns erobert » Land , sagte er
fröhlich . Dann schieden d e Geschwister mit herzlichem Abschirds-
kusse. —

Ernst und still begab sich dann Suse , begleitet vom Vater und
der laut jammernden Tante , zur Bahn.

Kind , Kind , wie kannst Du eine solche Reise wagen ? jammerte
die besorgte Tante . Gerade jetzt, wo erst Antwerpen gefallen ist
und noch üb -rall Unruhen und Aufregung herrschen ! Es ist Wahn¬
sinn , Tollkühnhe 't, mein Kind.

Nein , Tante , es muß sein, entgegnete Susanne ernst.
Mein Gott , was ' st das heute für ein Geschlecht! In meiner

Jugend lieh man ein junges Mädchen nicht von einer Straße zur
anderen , und heute reist unsere Jugend mutterseelenallein in rin
fremdes Land , das noch dazu voller Feinde liegt!

Habe keine Angst , Tante , lächelte die N 'chle unter Tränen . —
Als sie dann im Zuge faß und sich immer weiter von der Hei¬

mat entfernte , da erfaßten sie auf « neue Verzwe flung und die hef¬
tigsten Zweifel . Vergeblich hatte sie im Krankenhause nach Eugenie
gefragt und erst von der Oberin erfahren , daß La» junge Mädchen
schon vor längerer Zeit nach dem Osten gereist sei. Li » konnte nicht
mehr mit Worten gytmachen , was sie verbrochen hatte.

Wenn es nur hier wic dorr nicht zu spät war ! Rührend und
flehend war der Brief , den sie an Eugenie sandte ; sie bat um Ver¬
gebung und baldige Antwort.

D e Fahrt bis zur Grenze ging besser, als Susanne gedacht
hatte . Die Mitreisenden behandeiten die schwarz gekle' dete Dame
mit größter Zuvorkommenheit . Sie wiesen sie zurecht und boten ihr
alle Hist» an . Aber sie schienen zu merken , daß sie tiefes Leid,
schweren Kummer trug.

In Herbesthai mußte Susanne lange warten , bis sie einen An¬
schluß erreichte . Das Warten wurde ihr zur Qual . Jede Stunde
schien ihr eine Ewigkeit , jeden Augenblick konnte Jorre sein Leben
aushauchen , und sie war n 'cht be ' ihm ! -

Endlich ging es weiter . Am späten Abend traf sie in Brüssel
ein . Am liebsten wäre sie sofort ins Lazarett geeilt , aber sie miißte
sich bis zum nächsten Morgen gedulden.

Fast schlaflos vor innerer Unruhe verbrachte sie die Nacht . —
Das Herz schlug ihr hörbar , als sie im Korridor des Lazaretts

stand und sich zurecht fragte . Wie würde er sic aufnehmen ? Sie
wagte cs kaum, , die Kl 'nke n ' ederzudrückc-n . Dahinter lag er und
ahnt » nicht, daß ste hier in zitternder Angst stand und sich in Sorge
verzehrte.

Leise und zögernd trat sie ein . Als sie den Verwundeten aber
so bleich in den Kiffen liegen sah, da stürzte sie an seinem Lager
Nieder:

Marcel!
Er hob den Kops , als habe er nicht recht gehört , sah die zusain-

menaebrochene Gestalt und erbebte.
Marcel ! schluchzte Susanne . Vergib mir ! Ich b 'n gekommen,

um ans Deinem Munde zu hören , daß Du inir verzeihst.
Ein heißes Rot stieg ihm in die Wangen . War es möglich?

War das di Mb « Susanne , die ilnn mit ihrem Briefe drn Todes¬
stoß versetzt hatte ? Dann a ' er si' eg es b 'ster in ihm empor . Sie
hatte du» 'Schfimniste non ihm gedacht, was man einem Offlzirr
fr KttrewAt konnte . Me haue sie axtät  nur einen Augenblick an
ihm zweifeln können ? — Dennoch hielt diese plötzliche Enwökung in
ihffi nicht stand , als sein Blick das geliebte Mädchen wieder um¬

faßte . Er hätte laut - enstjubeln können vor Glück und Freude . Sie
hatte die « eite -gefahrvolle Reise unternommen und war zu ihm
geeilt!

Marcel , klang es weich und liebevoll an sein Ohr , kannst Du
mir vergeben?

Da richtete cr sich ein wenig auf und hielt ihr die unverletzte
Rechte hin.

Susanne . Sie sind zu mir gekommen ? sagte er , mit einent
glücklichen Lächeln.

Und ich tzehe erst wieder von Dir , wenn ich weiß , daß Du mir
nicht m»hr zürnst , öder , setzte fio zögernd hinzu , wenn D » m 'ch
"on hier gehen heißt . O Liebster , wie habe ich meine schändliche
Tat bereut!

Du hast mir -bitter weh getan , aber nun bist Du da . Nun tf.
alles gut ! Ein Heller Jubel war in seiner Stimme.

Du vergibst m r ? r es ste aus.
Kann ich Dir noch .zürnen?
Da schlang sie die Arme um seinen Hals . 5-art und schieck-t dir

ich immer zu Dir gewesen und liebte Dich doch längst!
Suse ! jubelte er auf.
Sie sah ihm voll und offen ins Gesicht. Ja , Marcel , seit lan¬

gem trage ich Dein l 'ebes B ld im Herzen ; aber ich wollte es mir
selber nicht eingestehen . Jetzt , da ich weiß , daß ich auch Dir etwas
war , jetzt kann ich es Dir sagen.

Liebste Suse!
Plötzlich sank sie an dem Lager des Verwundeten nieder und

schluchzte vor sich hin.
O, daß ich nie in tör 'chter Verblendung an Dir gezweifclt häkle

dann lägst Du so nicht vor mir!
Der Verwundete lächelte : Du bedauerst mich, liebe Suse?

Kannst Du Dir denn das Glücksgefühl nicht denken , das mich ganz
erfüllte , als ich hier lag und glaubte , fürs Vaterland sterben zu
dürfen ? Ich habe dem Vaterland einen Dienst geleistet , dar
weiß ich. Auch das Glück, dieses Kreuz zu erhalten , wurde mi,
zuteil . Ich hatte meinen Zweck erfüllt , ich wollte das Leben nicht
mehr . Nun aber , setzte er zärtl ch und weich h 'nzu , nun , da ick
dich in meinen Armen halte , ist das etwas anderes ! Ein neu »?
Leben liegt vor mir an Deiner Seite!

Nein Marcel , nicht so! Ich kam zu Dir , weit mein Herz mich
dazu trieb . Ich mußte Dir sagen , daß ich Dich innig lieb hatt »'
und immer lieben werde . Werde gesund, Liebster , und — setzte sie
stockend hinzu — bewahre mir auch fernerhin ein freundliches Lln
denken . ,

Er ergriff ihre .Hand . Nein Liebste , jetzt halte ich Dich Und lasse
Dich nie wieder . Noch weiß ich nicht, ob man mich wieder zu einem
brauchbaren Menschen zusammenflickt ; aber wenn das der Fatt
ist, dann gehörst Du unlöslich zu mir!

Sie senkte das Haupt und schwieg. Da erhielten seine Augen
einen angstvollen unruhigen Ausdruck.

Suse , fuhr er aufgeregt fort , fürchtest Du , ich könnte zeitic-
bens ein Krüppel bleiben ? Dann freilich, dann gebe ich Dich frei.

Du sollst Dein junges , strahlendes Leben nicht an einen
Krüppel fesseln.

In ihren Augen standen die Tränen , und sie blickte Marcel
mit einem liebevollen Blick cm.

Und wenn Du ein Krüppel wärest Zeit Deines Lebens , ja
hätte ich nur noch den einen Wunsch, Dich zu pflegen voll herzlicher
Liebe , für Dich zu arbeiten . Kein schöneres Los könnte ich mir
denken . Aber Du wirst gesund werden , und dann scheiden sich
unsere Wege . Mein Leben ist ein anderes geworden . — Wenn ich
nur Deute volle Verzeihung und das Bewußtsein mitnehme , daß
Du meiner in Liebe so gedenkst, so ist mir das genug , so will ich
die Zukunft freudig auf mich nehmen , sei sie auch noch so schwer
und trüb.

Also das ist es ! jubelte er auf . Nur das ? Beantworte mir
ehrlich eine Frage ! Wenn ich jetzt zu Dir käin«, verkrüppelt , un¬
fähig meine Mieder zu gebrauchen und arm , und wenn Du und,
Dein Vater m den alten Verhsuniflsn lebtest — —

Du weißt ? unterbrach sie ihn erschrocken,
Cr lächelte nur . Erst höre mich an . Wenn es fo wäre , und
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Nachprüfung rnirb in ähnlicher Weise vorgenommen werben , wie
sie im Anschluß an die Bestandsaufnahmen für Getreide angeordnet
ist . Zur Erreichung eines zuverlässigen Ergebnisses wird der
Schwerpunkt der Kartoffelbestandserhebunq in diese, unmittelbar
an die Erhebung sich anschließende Nachprüfung zu legen sein . Die
Vertrauensmänner und örtlichen Kommissionen , welche bei der
Nachprüfung der Getreidebestandserhebdng mitzuwirken haben,
werden daher auch für die Nachprüfung der vom Einzelnen ange-
zeigten Kartoffelmengen in umfangreicher Weife hcrangezogen wer-
don . Es ist Pflicht jedes Einzelnen , die von ihm erforderten An¬
zeigen über die Kariofselvorräte mit größter Gewissenhaftigkeit zu
erstatten.

Wiesbaden . Nach dem Haushaltsplan der preußischen Forst-
Verwaltung für das Rechnungsjahr 1917 find im Reg .-Bez . Wies¬
baden 53 652 Hektar Staatsforfren vorhanden , von den 1659 Hekrar
chcht zur Holzung bestimmt sind . Der Holzertrag aus den Wal¬
dungen bezfkerr sich, soweit kontrollsähig ist, auf 210 954 Fest-
mrter . Die Gesamteinnahmen sind auf 2 711 000 Mark , die Aus¬
gaben auf 1 988 000 Mark veranfchlagr worden , fodaß ein Ueber-
jchuß von 723 000 Mark zu erwarten ist.

— Wie es heißt , hat die Direktion des Park -Cafes sich ent¬
schlossen, um der allgemeinen Lage Rechnung zu tragen und Licht
und Heizung zu sparen , das im ersten Stock des Park -Hotels be¬
lesene Cast - an Wochentagen zu schließen . An Sonntagen wird
der Betrieb im ersten Stock wie seither oufrechterhalten.

sc Wiesbaden . Durch ein anonymes Schreiben war die
'Liebricher Polizei dahinter gekommen , daß eine Arbeiterin von

ihrer Arbeitstelle Stücke von feldgrauen Luchen entwendet habe.
Bei einer Untersuchung fand man die Stücke vor . Vor dem Schöf¬
fengericht bekundete die Angeklagte , daß sie acht Kinder zu ernähren
habe und m t der monatlichen Kriegsunterstützung von 90 Mark
nicht auskomme . Aus den Tuchstücken habe sie Kleider für ihre
Kinder fertigen wollen . Das Gericht erkannte ihre Notlage an und
verurteilte sie zu einein Tag Gefängnis.

wc . Strafkammer.  Der Arbeiter Nikolaus Altenkirch aus
Biebrich , der unlängst vom Schwurgericht zu vier Jahren Zuchlhaus
verurteilt worden ist, weil er nächtlicher Weile ein junges Mädchen
gestellt , sich ihm als Kriminalbeamter bezeichnet und es dann zum
Gegenstand eines Erpresiungsoersuches gemacht hat , erschien heute
wegen einer ganz ähnlichen Handlung vor der Strafkammer . Wäh¬
rend einer Nacht zn Anfang Juni hat er sich an eine noch spät auf
der Straße weilende Stratzenbaynschaffnerin in Biebrich herange-
mächt , sie bis zu ihrer Wohnung verfolgt , sich als Schutzmann aus-
gegeben und erklärt , sie auf deni Polizeibureau vorsühren zu
müssen , weil sie sich einer Straftat schuldig gemacht habe . Erst als
die Mutter des Mädchens mit der Herbeirustmg Dritter drohte,
machte er sich aus dem Staube . Zusätzlich zu seiner Strafe erhielt
er zwei Wochen Zuchthaus.

wc Vergangene Nacht gegen 2 Uhr wurde unsere ständige
Feuerwache zu einem Fabrikvrand neust Eltville berufen . Sie
rückte mit der Autospritze aus und kehrte nach 4 Uhr morgens
zurück. Es handelte sich um einen Brand in der gegenüber dem
Bahnhof belegencn Müllcrschen Fabrik , welche zum großen Teil
eingeäuschert wurde.

Nordenstadl . 7. Februar . Gestern abend hielt die hiesige Spar¬
und Darlehnskasse im Gasthause „zum Löwen " ihre Generalver¬
sammlung ab . Dem Jahresberichte des Vorsitzenden , Lehrers Witt-
gcn , zufolge hat sich die Genossenschaft auch im verflossenen Jahre
in recht erfreulicher Weise entwickelt . Der Jahresumsatz stieg von
261569 Jl  auf rund 340 000 Ji  und die Bilanzsumme von 234 000
aus 278 009 <44. Die vom Kassierer Ph . Meyer vorgelcgte Rech¬
nung wies eine erfreuliche Entwicklung des Geldgeschäfts auf allen
Konten treffend nach. Rechnung und Bilanz wurden genehmigt
und dem Vorstände die beantragte Entlastung erteilt . Die Bilanz
wies folgende Zahlen auf : Aktiva : Kasicnbestand : 9097,98 Ji,
Wertpapiere : 28 300 Jl,  Geschäftsanteile bei der Genossenschafts¬
bank : 350 Jl,  Mobilien : 30 Jl,  Guthaben bei der Genoss .-Vank:
93 365 <« , Guthaben in i. Rechnung : 97 383,84 Jt , Darlehen auf
Schuldschein : 28 345 Jl,  Hypotheken : 19 500 Jl,  Zinsenreste:
1782,18 Jl.  Passiva : Reservefonds : 1452,02 Jl,  Betriebsrücklage:
1244,98 Jl,  Kursreserve : 473,58 Jl,  Schulden in l. Rechnung:
15 835,05 Jl,  Anlehen gegen Schein : 37 427,50 -,1t, Spareinlagen:
217 168,52 Jl (gegen 172 172,01 Jl  im Borjahre ), unerhobene Zin-

. sen: 1506,83 Jl,  Reingewinn : 479,73 «41. Infolge des Kursrück¬
gangs wurden 1200 Jl  von den Wertpapieren in Abzug gebracht.
An Dividenden kamen 6 v.  H . der Geschäftsanteile zur Verteilung.
Dem Kassierer wurde sär treue und gewissenhafte Geschäftsfüh¬
rung eine Sondervergütung von 175 Jl.  gewöhn . 250 Jl  flössen
ist die Sicherheitsstöcke . Der Revisionsbericht des Verbandsreoi-
sörs Dr . Cheiius , der sich recht anerkennend über die Genossen¬
schaft äußerte , gab Anlaß zu weiteren Beratungen . Genehmigt
wurde die eingeführte Dienstanweisung und festgesetzt wurde die
Kreditgrenze auf 300 WO Jl.  Die vom Vorstande und Aufsichls-
rate satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder Chr . Heller , 5). Noll
und H. Schäfer wurden wiedergewählt.

Franksuri . Die Polizei in Würzburg hielt einen Frankfurter
Krastwagenführer an , der schwerbeladen zum Bahnhof ging . Min-
bestens 10 Kisten , große Reisetaschen und sonstiges Gepäck führte
er ^mit sich. Es wurde beschlagnahmt und in einem Wagen zur Po¬
lizei gebracht , wo -die Untersuchung Butter , Eier . Erbsen , Linsen,
viele Pfund Wurst und Speck, frisch gebrannten Kaffee , Käse und
andere Kolonialwaren zutage förderte . Der Wert der Ware , die
ihm abgenommen wurde , übersteigt weit über 1000 Mark.

_ In einer Fabrik in der Hanauer Landstraße wurde am
Montag vormittag ein Gasofen undicht . Elf in der Fabrik ar¬
beitende Mädchen wurden bewußtlos . Die Rettungswache rief die
Mädchen zum Bewußtsein zurück. Zwei von ihnen müssen weiter
in Behandlung bleiben . :

— Eine gute Beute machte ein Dieb , der cm Rollfuhrwerk mit
zweiundzwanzig Zentner Butter stahl . Die Polizei sucht eifrig
„ach dem Spitzbuben . . .. < < .. . ^ .. .

— Auf eine Woche wird das Kollegiengebaude der Umversilat
wegen Kohlenmangels geschlossen bleiben . Zur Aufrechterhaltung
des Betriebs hat sich ein hiesiges größeres Lichtspieltheater Ent¬
schlossen, die Vorstellungen ohne Heizung weiterzufuhren . Das
Publikum behält die Mäntel an . ^ ., .

— Der anhaltende starke Frost hat auf den Ge,undheitszustand
der Schaffnerinnen der Straßenbahn derart ungünstig eingrwirkt,
daß zurzeit etwa 300 krank sind . — Die Straßenbahnschaffnerinnen
sind in eine Lohnbewegung eingetreten : sie verlangen einen höheren
Stundenlohn als den bisherigen Satz von 35 Pfennigen.

Griesheim . Zwischen hier und Nied wurde Sonntag nach¬
mittag geoen 6 Uhr die taubstumme , etwa 22 Jahre alte Marie
Hartmann aus Nied von einem Zug überfahren und sofort ge¬
tötet.

sich

SKferfei am  tor Äms-s-nö.

tarne und forderte Dich von Deinem Vater , würdest Du mir dann
anaehören?

0 , wenn Du mich noch zum Weibe wolltest , Mnrcel , mit
tausend Freuden.

Suse ! Es war sin Aufschrei grenzenlosen Mnckes . Mein
liebes Weib ! a . ..

Angstvoll schaute sie zu ihm weder . Da hielt Jorre nickt
länger an sich. Er reichte ihr die Briefe , die ihm die Erbschaft
Margots ankündeten.

Deinem Vater habe ich in einem verfchloffenen schreiben
meinen letzten Willen übergeben , da ich ja nicht glauben konnte , am
Leben zu bleibe » . Ihm sollte mein Hab ' und Gut gehören , er sollte
neu aufbauen , was ihm der fürchterliche Krieg zerstörte . Jetzt , da
mir die Aerzte die Versicherung gegeben haben , daß ich am Leben
bleiben werde , hasse ich gemeinsam mit Euch auf eine neue Zu¬
kunft . Willst Du mich nun ? ^

Sie lag an seinem Bett auf den Knien . Ihr ganzer Körper
bebte vor Weinen . . _ . _ . •

Marcel , Du Guter ! Hier , nimm meine Hand . Draußen
wütet der Krieg , draußen stehen die Unseren und verteidigen unser
Land Wenn aber der Frieden kommt , dann , Marcel , dann lege
ich mein Geschick vertrauensvoll in Deine Hände und bin d,e Deine
bis .in den Tod ! - _ . . . .. ,

' Sie neigte sich über ihn und küßte ihn lange . Em verklärtes
«Schein lag über seinem Antlitze . Voller Innigkeit zog er sie an

— 2tu » Rheinhessen . Dl « Jagd nach Spargeln wn » neuer,
dings in Rheindesien immer lebhafter betrieben . Sowohl di« ein¬
heimischen Händler und die Großhändler der Städte wie auch die
Großstädte selber erscheinen fast täglich in den großen Spargelbau¬
gebieten , um sich möglichst große Mengen Sparaeln für hie nächste
Saison zu sichern . So hatte ein Vertteter der Stad ! Köln am letz¬
ten Sonntag ln Frei -Weinheim eine Versammlung von Spargel¬
züchtern aus der ganzen Umgegend einberufen . Der von der Stadt
Köin beabsichtigte Abschluß eines Lieferringsvertrags kam indes
nicht zustande . Den Landwirten war der gebotene Preis von
60 Pfg . für 1. Sorte und 30 Pfg . für 2. Sone zu gering . Diese
letztere Tarsache läßt schon einen wenig erfreulichen Ausblick auf
die Spargelpreise im nächsten Frühjahre zu, denn bisher , d. h . im
letzten Jahre noch kosteten die Spargeln im Abschluß 40 und 28
Pfg -, früher wurden Abschlüsse zu 35 resp . 15 Pfg . massenhaft be¬
tätigt . Eine andere wenig erfreuliche Seite ist dann noch die, daß
durch Riesenabschlüsse , wie sie hier beabsichtigt sind, die einheimische
Spargelernte der engeren Heimat zum größten Teil entwgen wird,
zumal auch in vielen anderen Orten solche Abschlüsse versricht
werden . «

Kartoffelertcäge durch reichliche Kalidüngung wesentlich gesteigers
werden können , sollte in diesem Jahre weitgehendste Berücksichtü,
gung finden . '

Alte« Äoturtoflpgcfef siegreicher Truppen.

Vermischtes.
Koblenz . Unterhalb Traben -Trarbach bei Litzig hat sich das

Moseieis gestellt , was seit einer langen Reihe von Jahren nicht
mehr der Fall gewesen ist.

Operationszwang bei heeresangchörigen . Ueber die Fälle , in
denen sich Heeresangehörige einer Lcheratton unterziehen müssen,
schreibt man : Unteroffiziere und Gemeine haben den ihre Heilung
bezweckenden Befehlen Folge zu leisten , wenn ihre Dienstbrauch¬
barkeit durch eine Erkrankung beeinträchtigt ist. Voraussetzung ist,
daß es sich um keine erhebliche Operation handelt . Ungehorsam
gegen einen Befehl , eine erhebliche Operation an sich vornehmer » zu
lasten , ist im Frieden nicht strafbar . In der Kriegssanitätsordnang
aber heißt es : „Den Soldaten ist zum Bewußtsein zu bringen , daß
sie Gesundheit und Leben einzusetzen haben , andererseits alles tun
müssen , um sich gesund und kampffähig zu erhalten ." Die Behaup¬
tung , daß die Kriegs -Sanitätsordnung nur im Operations - oder
Etappengebiet anzuwenden sei, während im Heimatsgebiet die
Friedens -Sanitätsordnung Geltung habe , ist unhaltbar . Während
des Krieges ist das Recht des Sanitätsoffiziers zu operativen Ein¬
griffen unbegrenzt , wenn durch Operation die Wiederherstellung
der Dicnstfähigkeit erreicht werden kann . Eine Verpflichtung , vor
dem Eingriff die Einwilligung des zu operierenden Soldaten ein-
zuholen , besteht nicht . Unrichlig ist auch die Ansicht, daß Ampu¬
tationen ni ^ ohne Einwilligung des verletzten Soldaten vorge-
nommcn werden können , weil sie nicht die Wiederherstellung der
Dienstbrauchbarkeit bezwecken, sondern zur Wiederherstellung der
Gesundheit und Erwerbsfähigkett vorgenommen werden . Dagegen
wird eine geringfügige Amputation , z. B . eines Gliedes an einem
Finger , auch ohne Einwilligung vorgenommen werden können,
wenn sie zur Wiederherstellung der Dicnstbrauchbarkeit ersorder-

^ Vermehrung der Kartoffeln in gärtnerische , Betrieben durch
Siecklinge . (Aus den Verösfent ! chungen des Preußischen Land-
wirtschaftsmittisteriums, ) Der Königliche Garlenbandirektor und
Ganendirektor der Stadt Mona Tuteuderg macht auf ein Ver¬
fahren der Kartoffelkuliur aufmerksam , das in folgendem besteht:
Ende Januar und im Monat Februar breitet man im temperierten
G wächshaus bei 12 Grad R . die Saatcartosfeln aus . In einten
Tagen zeigt sich an den gesunden Knollen die Keimbildung . Die
angekeimten Knollen werden in entsprechenden Abständen in mit
Erde gefüllte Kästen gelegt mit Erde ganz bedeckt und in ein Per-
mehrungsbcet gestellt . Belichtung , Feuchtigkeit und Wärme (12
Grad R .) br ngen die Keime bald zur Enuwcklung . Sobald die
Triebe 10—15 Zentimeter lang geworden sind und die genügende
Anzahl Seitenaugen aufweisen , werden sie entspitzt und im Ver-
mehrungsdeet ausgepflanzt . Später werden die Triebe noch ein¬
mal in 10 Zentimeter große Töpfe verpflanzt . Der vsrblewrnüe
entspitzte Trieb au der Knolle tre br nun an den Seitenaugen aus;
sobald diese Se tentriebe entsprechend entwickelt sind, werden sie
wieder entspitzt und wie angegeben zur Vermehrung verwendet.
Auf diese Weise können von einer Kartoffeiknolle 50 und mehr Kar¬
toffelpflanzen hcrangezogen werden , die ebenso hohe Erträge brin¬
gen , wie die aus einer Knolle enrstandenen . Die in den Töpfen be¬
findlichen bewurzelten Pflanzen werden im Frühbeet unter Glas
gehalten und nach Eintritt günstiger Witterung ins Freie ausge-
pflanzt.

Der erste chrifttiche Kaiser . Konstantin der Große , gestorben
im Jahre 337 , lieh jeweils am Sonntag auf freiem Felde feierlich
und gemeinsam von den Heeresabteilungen , die nicht am Gottes¬
dienst in der Kirche teilnehmen konnten , das nachstehende Gebet
verrichten:

„Dich kennen und ehren wir als unseren alleinigen Gott.
In Dir erkennen und ehren wir unfern höchsten Herrn und Len¬
ker. Zu Dir schreien wir auf , denn Du bist unser Helfer und
Hort . Durch Dich trugen wir die Siege davon ; durch Dich stehen
wir in Obmacht vor geworfenen Feinden . Dir bekunden wir
feierlich Dank für die gewährten Wohltaten : und Dir vertrauend
erhoffen wir unser künftiges Glück. In Deinen Schutz begeben
wir uns allzumal ; Dir nahen wir und flehen inständig mit er¬
hobenen Händen : Schirme mit Deiner ewigwachen Obhut unse¬
ren Kaiser und mit ihm sein erhabenes Herrscherhaus . Erhalte
ihn uns noch lange Jahre am Leben und in sieggekrüntem Wat¬
ten !"

Dieses Gebet in seiner Schlichtheit und Innigkeit , das vor 16
Jahrhunderten den kämpfenden Truppen ein Quell der Stärkung,
Erbauung und Erhebung war , offenbart uns die Ewigkeitswerte
christlichen Glaubens und verdiente auch heute Eingang bei den
Truppen an unseren Kampffronten und in den Gemeinden der
Heimat.

Buntes Allerlei.
Verurteilung wegen kriegswucher . Die Stettiner Straf¬

kammer verurteilte den Metzgermeister Albert Haase zu 15W Mark
Geldstrafe und feine Frau zu 5W Mark Geldbuße wegen Wuchers^
Sie hatten 10 Mark für das Pfund einer Gans verlangt.

Zehntausend Mark sür ein Pferd . In Schleswig -Holstein
steigen die Preise für Pferde von Monat zu Monat , so daß die
Landwirte außerordemliche Gewinne erzielen . Es wurden schon
vor einigen Monaten für schwere Arbeitspferde , die in Friedens¬
zeiten etwa 1500 Mark kosteten , bis zu 5Ü0Ü Mark bezahlt . Jetzt
aber hat ein Hengst einen Rekordpreis erreicht : das Tier wurde
von einem Besitzer in Rödemis für zehntausend Mark verkauft.

Auerbach a . D. Der Leiter des hiesigen Postamtes , Postsekre¬
tär Bickelhaupt , machte mn Sonntag seinem Leben durch Erhängen
ein End «.

Ein wackerer Bürgermeister . Ein ccl,t patriotisches Borbild
gibt der Bürgermeister Brügger in Uttendorf , indem er feine täg¬
liche Milcherzeugung zu Friedenspreisen an arme Familien abgibt
und wöchentlich etwa 15 Kilo Butler sür Schwerarbeiter abliefert.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

Privattelegramme.

Amerikanische Maßnahmen.
Gens,  7 . Februar . Die Pariser Presse weiß zu berichten:

D e Docks des New Docker Hafens , die Brücken , Gas - und Wasser-
Reservoirs und andere Betriebe werden bewacht . Die Funftpruch-
fta .ion von Sayville wurde militärisch besetzt und zahlreiche ver¬
dächtige Deutsche v-rrri . ben . Die Monroe -Festungen in der Chase-
peake Bai erhielten Befehl , ihre Batterien zu laden . In Lingue
Island sind die Panzerkreuzer „New Dakota " und „Kaunas " zur
Aussahn auf die hohe See bereit . Alle anderen Kriegsschiffe haben
ihre Feuer anqezündei und stehen unter Dampf . Alle sttategifchen
Punkte New .Yorks sind militärisch besetzt.
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Gebe Gott unseren Heeren den baldigen Sieg und eine ruhm¬
volle Heimkehr — und uns das Glück!

>■ — (£ n k e. —

Zwei Kauern in einem Dorfe Bayerns halten einer holzhand.
lungsfirma die Abfuhr ihres Slammholzes für 3 Mark pro Fest-
meier zugesichert . Aber sie fuhren nicht , versprachen aber es zu tun,
wenn ihnen der Lohn auf 6 Mark erhöht würde . Ihr Wunsch
wurde erfüllt , aber die Holzhandelsfirma wartete vergeblich aufs
Holz . Da sie aber in großer Verlegenheit wegen Lieferung mar,
bot sie freiwillig 10 Mark . Die Bauern antworteten , wir fahren
doch nicht . Durch die in Frage kommende Forstbehörde wurde der
Fall dem Kriegsamt vorgetragen . Von dort traf sofort die Ver¬
fügung ein , daß die zwei Gespan nbcsitzer das Holz für 6 Mark pro
Festmeter abzufahren hätten , widrigenfalls sie nach Ablauf einer
Woche auf Grund de» Gesetzes betr . dsn vawrländ scheu Hilfsdienst
in einer weit entfernt gelegenen Mun ' tionssabrik eingestellt würden.
Diese Entscheidung half ! Hier gilt ' nicht langes Ueberlegen , sondern
Handeln.

Was versteht man unter Brutrvreglstertonuea ? «Der ver¬
senkte Dampfer war 32W Bruttoregistenonnen groß ". So und
ähnlich kann man täglich lesen . Aber was ist eine Bruüoregister-
tonne ? Man versteht darunter ein reines Raummaß : die Bezeich¬
nung Tonne rührt davon her , daß es früher üblich war , das La¬
dungsvermögen der Handelsschiffe durch die Anzahl Fässer (Ton¬
nen ) einer besttmmten Größe , die verstaut werden konnten , aus¬
zudrücken . Die fast internationale Einheit ist zurzeit die englische
Registertonne , ein Botumen von IW englischen Kubikfuß oder 2,83
Kubikmeter . Der gesamte innere Rauminhalt des Schiffes , ein¬
schließlich der Aufbauten usw ., in Kubikmetern ausgedrückt und
durch 2,83 geteilt , ergibt den Bruttotonncngehalt oder die Gefamt-e  des Schiffes in Bruttoregistcrtonnen. Durch Abzug der

,ungs -, Maschinen -, Kessel-, Kohlen - usw . Räume , erhält man
den Netto - oder Laderaumgehatt , der im Durchschnitt wenig mehr
als ein Drittel des Brurtogehalrs ausmecht : bei unserem Dampfer
würde er etwa 12M Registertonnen betragen . Im Gegensatz zu
Handelsschiffen , deren Größcnangabe zweckmäßig durch ein Raum¬
maß erfolgt , gebraucht man bei Kriegsschiffen ein Gewichtsmaß,
die deutsche Tonne , und sprich! von der Wasserverdrängung (De¬
placement ). Man versteht darunter das Gewicht der durch den
Schiffskörper verdrängten Wassermenge , die natürlich ebensoviel
wiegt , wie das Schiff selbst. Ein Linienschiff von bcspielsweise
24 700 Tonnen Wasserverdrängung wiegt also 24 7W Tonnen zu
je 1W0 Kilogramm — 24 700 000 Kilogramm.

Kalidüngung zur Erhöhung der Kartoss - lertrüge . Nack, den
Mitteilungen der Rohmaterialstelle des Landwirtschastsmmisteriums
kam in der letzten Sitzung der Kunstdünger -Interessenten die
Frage der Steigerung der Kartofselsrträge durch reichliche Kali¬
düngung zur Sprache . Professor Dr . Tacke-Bremen äußert hierzu
u . a .: Allgemein ist bekannt , daß es sich nicht empfiehlt , die Kar¬
toffel mit stark chlorhaltigen Kalirohsalzen zu düngen , da der Er¬
trag sowohl nach Güte (Stärkegehalt ) wie Menge stark dadurch
herabgedrückt werden kann . Die Gefahr unerwünschter Neben-
Wirkung der Düngung mit Kalisalzen ist wesentlich geringer , seit¬
dem die sog. konzentrierten Kalisalze , insbesondere das 40Aige
Kalisalz , in größeren Mengen zur Verfügung stehen . Die vor-
liegenden Erfahrungen sprechen aber dafür , daß es auch bei Ver¬
wendung des 40 (iLigcn Kalisalzes nicht geraten ist, die Anwendung
zu Kartoffeln allzuweit in das Frühjahr hinauszuschieben . Das
für landwirtschaftliche Zwecke bereitgestellte 50—82?Lige Chlor-
kalium hat für die Kartoffeldüngung die Vorzüge des 40Aigen
Düngesalzes in erhöhtem Maße . Schädliche Wirkungen der Kali¬
düngung zu Kartoffeln sind selbst bei später Anwendung ausge-
tckloffcn bei dem fchmefelfauren Kali und der schwefelsauren Kali-
Magnesia . Immerhin ist nicht zu verkennen , daß , wenn eine späte
Anwendung eintritt , die schwefelsaure Kali -Magnesia sowohl den
Rohertrag wie den Stärkecrtrag der Kartoffel selbst im Vergleich
zu 40^ igem Kalisalz günstig beeinflußt . Die Tatsache , daß di«

Die deutsihen Seeleute in Amerika.
Haag,  7 . Februar . „Daily Chronicle " bericht «! aus illsur

Vork , daß die Offiziere und Maynfchaiten der deutschen und öster--
re chischen Schifte im Hufen gewissermaßen die Gefangenen der
Auswanderungsbehürden find . Es feien etwa 2000 bis 25W
Mannschaften . Niemand dürfe von Bord der Schiffe gehen , in
denen sie interniert sind, ohne ?:ch einer scharfen Untersuchung durch
die Auswanderungsbeamten zu unterziehen . Rur mit besonderer
Erlaubnis ist es gestattet , an Land zu gehen . Man sagt daß von
den Mannschaften der sestgelegten Säiiffe , deren Zahl etwa 81 sind,
viele Leute desertierten . Der Grund der neuen Maßregel ist, daß
die Reg erung eine gewisse Auflicyt üi er bie,e deutschen und öster¬
reichischen Untertanen während des Krieges behalren und verhin¬
dern will , daß sie Schiffe versmkt oder in die Luft gesprengt
werden.
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Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Anitlich . Sreßes Hauxtguartier , 7.  Februar.

Wesilicher Lriegsschauplah.
Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge ungünsti¬

ger Sicht die Gefcchtsiätrgkeit über das gewöhnliche Maß.
Nordwestlich von Sennheim griff vormiltagv eine fran¬

zösische koinpagnie nach starkem Feuer an. Sie wurde ab¬
gewiesen und lieh mehrere ©ofangenc in unserer Hand.

Bei erfolgreichen Lrkundnngsvorstöhen nahe der Lüste»
beiderseits der Ancrs , an der Nordosifront von Verdun und
am Parroy -Walde (Lothringen ) wurden 80 Gefangene ge¬
macht. zwei Maschinengewehre erbeuket.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchabs Prinz Leopold von Bayerrr.

An der Lerefina drangen Stoßtrupps in die feindliche«
Linien und kehrten nach Zerstörung von Unterständen mit
2 russischen Offizieren, 50 Mann und9 Minenwersernzurück.

Auch an der Bahn Komet— Luck hatte ein vorsiotz vor»
Sturmtrupps vollen Erfolg . Dort wurden IS Gefangene
und 1 Minenwerfer aus den russischen Gräben geholt.

Front des Generalobersten Erzherzog Zofef

Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von zwei
feindlichen Sompagnien.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackmfen
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Längs Pulna und Sereth nahm zeitweilig das Artillerie-
feuer zn. Mehrfach kam es zu Vorfeldgefechten.

Mazedonisch eAronk.
Im Lerna -Zogen und auf beiden Dardar -Ufccn einzelne

starke Acnermcllen bei sonst geringer Gefechtskätigkeik.
Der Erste Generalqnarkiermeister : Ludendorsf.

Pram . Gold . Me.daiüo

Fäll Ml , ZahD-Praxi«
WlesbitöPsa , 50 » S.

Zahu&chmerzbeseitiguRg , Zahnziehen » Nervtöteft,
Plombieren » ZahnregtiHentngen, Kümtl.  Zahn¬
ersatz iß div. Ausführungen u. «. m. rs».

Spreelist »: 9 - 6 Uhr Teteteu 8M8.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS
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